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Siegreiche Revolution
in Griechenland.

Armee und Flotte auf Seiten der Amſtürzler. Bilöung eines neuen Kabinetts
unter Leitung des Führers der UAmſturzbewegung. Zweck öer Revolution:

Wiederherſtellung des Parlamentarismus und der Währung.

Zwingherrſchaft Pangalos' gebrochen.
Kondiluy, Herr der Lage.

Wiederübernahme der Präſidenſchaft
durch Aömiral Konduriotes.

London, 23. Auguſt. (WTVB.)
Reuter meldet aus Athen, daß dort eine Revolution

ausgebrochen ſei. Kondilys iſt Herr der Lage. Ad-
miral Konduriotis hat die Präſidentſchaft über-nommen und verfügt, daß Pangalos feſtgenommen
weyde, der ſich in Spetſai aufhält. Die Garniſonen in der
Provinz haben die neue Regierung anerkannt. Zu Blut
ver gießen iſt es nicht gekommen.

h Paris, 23. Auguſt. (Radiomeldung.)

tiniſter
die Diktatur Pangalos geſtürzt. Der Diktator ſelbſt
befand ſich auf der Jnſel Spetſai. Die gegen ihn angeordnete
Verhaftung wurde ſofort durchgeführt. Die Garniſon von
Athen und die der Provinzen haben ſich der Bewegung bereits an
geſchloſſen. Kondilys verſpricht in einem Aufruf dem griechiſchen
Volke, die Zwingherrſchaft Pangalos zu ſtürzen und die Wahlen
zum Parlament ſchnellſtens durchzuführen. Den erſten äußeren
Schritt in dieſem Sinne hat der neue Machthaber bereits dadurch
War daß er den früheren Präſidenten der Republik, Admiral

nduriotis, aufforderte, die Präſidentſchaft wieder zu übernehmen.
3

Die Bewegung bedeutet nicht die geringſte Ueber-
raſchung. Sie ift hervorgerufen durch die unerträgliche Herr-
ſchaft des Generals Pangalos, von dem man ſagen kann, daß
er ſich in dem einen Jahre ſeiner Regentſchaft überall und ſelbſt
bei ſeinen Freunden auf das tiefſte verhaßt gemacht hat. Die
Einmütigkeit, mit der Heer und Flotte ſich ebenfalls in einem Auf-
ruf an das Volk wendeten, und die Diſziplin der Bevölkerung
zeigen am beſten, daß Pangalos nicht mehr die geringſten Sym-
pathien in ſeinem eigenen Vaterlande beſaß. Sein Sturz und ſein
Ende hinter Gefängnismauern, wie es jetzt zu erwarten iſt, war
ſchon ſeit Wochen nur eine Frage der Zeit.

Athen, 283. Auguſt. (Havas.)
Die Militärbewegung iſt um drei Uhr morgens ausgebrochen.

Die Truppen der Garniſon und die republikaniſche Garde, von
Offizieren, die über den Verſuch auf dem laufenden waren, ange
trieben, haben die Kaſernen verlaſſen ſind in die
Stadt ein gedrungen und haben die Poſt und das Tele
graphenamt, das Kriegsminiſterium, ſowie dieübrigen militäriſchen Behörden beſetzt. Kriegsminiſter,
General Tſerulis, der ſich während der Nacht nach der
Kaſerne der republikaniſchen Garde begeben wollte, die als
General Pangalos ergeben angeſehen wurde, ſah ſich plötzlich

Ein ſchöner Auftakt.
Zum „Ehrentag der deutſchen Armee und Marine“.

München, 22. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am 28. und 29. Auguſt ſoll in Nürnberg ein „Ehrentag der

deutſchen Armee und Marine“ ſteigen, bei dem unter dem
Protektorat von Prinzen und Generälen zum Kampf gegen
die Republik alles aufmarſchieren ſoll, was irgendwo in
Verbindung mit den hunderterlei nationaliſtiſchen Verkſinden
und Wehrorganiſationen ſteht. Nur Ludendorff hat man
ausgeſchloſſen, weilezu den Veranſtaltern des Ehrentages
in erſter Linie auch bayeriſche monarchiſtiſche Organiſationen
gehören, die ihren König Rupprecht nach Nürnberg delegieren,
dem ſich Ludendorff ja noch immer nicht unterworfen hat. An
ſcheinend aus dieſem Grunde intrigiert nunmehr das Blatt des
Ebangeliſchen Bundes in Bayern, die „Fränkiſche Wacht“, der
Ludendorff naheſteht, gegen dieſen Ehrentag und enthüllt mit
ihrer Polemik gleichzeitig, wie es um die Einigkeit der in Nürn
berg geplanten Generalverſammlung der deutſchen Reaktionäre
in Wirkkichkeit ſteht. Das Blatt ſchreibt u. a. 3

„Einen tollenSpuk ſtellt dieſer ſogenannte Ehrentag
Man treibt ſchnöden Mißfür Armee und Marine dar.

brauch mit dem Andenken unſerer Toten, indem
man ſie als Deckmantel benutzt für Beſtrebungen, deren
führende Vertreter Reich sſchädlinge erſten Ranges
ſind, und man treibt ſchnöden Mißbrauch mit den Namen der
Pringen und Generäle, die man als Aushängeſchild für eine

be h Republikaner, n Ko nedes ar edes griechiſchen ahnen serhafte eſſen

den Führern des Aufſtandes gegenüber und wurde ſofort ver
haftet. Sämtliche übrigen Miniſter wurden in ihren
Wohnungen e w. und werden weiter bewacht. Heute
früh 7 Uhr haben Militärflugzeuge eine Prokla-
mation an das Volk abgeworfen, in der die Einſetzung eines
neuen Regimes und Neuwahlen binnen acht Monaten ange-
kündigt werden. Gegenwärtig ſcheine die Bewegung überall ge
glückt zu ſein, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Die Garniſonen
von Saloniki, Palras und den anderen großen Städten
C ſich z uſſt i mmend ausgeſprochen, ebenſo auch die Flotte,
Heneral Kon dilys wird morgen das Miniſterium bilden.
Er ſelbſt wird den Poſten des Miniſterpräſidenten über
nehmen. Die politiſchen Führer und die Offiziere, die unter dem
Regime des Generals Pangalos verhaftet wurden, ſind frei-
gelaſſen wurden. Die gegenwärtige Bewegung wurde ſchon
ſeit längerer Zeit vorausgeſehen. Eine wirtſchaftliche
Kriſe herrſcht ſeit mehreree nan e ner der ewerfen. vor. dex Preſſe ein Regime des Stillſchweigensaufertegt und die Verhaftung von politiſchen perſemit e n vor

genommen zu haben. Andererſeits hätte ſich auch eine Unzu-
friedenheit wegen der Entwertung der nationalen Währung er-
geben, wodurch. eine ſtändige Teuerung entſtanden ſei.

Athen, 23. Auguſt. (Amtlich.)
Die Agence d'Atbènes verbreitet folgende amtliche Meldung:

Volk und Armee haben einſtimmig die Diktatur Pangalos ge-
ſtürzt. General Kondilys hat den General Konduriotis auf-
gefordert, die Präſidentſchaft der Republik zu übernehmen. Kon-
duriotis hat die Aufforderung angenommen und wird heute abend
in Athen eintreffen. Der Zwek der Revolution iiſt:
vollſtändige Wiederherſtellung der Freiheiten des Volkes, An-
ſetzung von Parlamentswahlen, Geſundung der nationalen Wäh-
rung. General Kondilys iſt beſeelt von den herzlichſten Gefühlen
für die Serben, ſeine Waffenbrüder, da er der erſte war, der
im Jahre 1916 für die Verteidigung des griechiſch-ſerbiſchen Bünd-
niſſes kämpfte. Er iſt ebenſo beſeelt von herzlichen Gefühlen
gegen die großen Alliierten mit denen zuſammen er im
Weltkriege kämpfte. Unmittelbar nach der Ankunft des
Präſidenten Konduriotis wird die Frage der Bildung eines
neuen Kabinetts gelöſt werden. Morgen wird General
Kondilys mit den Parteiführern zuſammentreffen, um über ein
Zuſammenarbeiten zu beraten, mit dem Ziele, das Land zum nor-
malen parlamentariſchen Leben zurückzufirhren. Der frühere
Diktator Pangalos wird von der Flotte verfolgt. Seine Ver-
haftung ſteht unmittelbar bevor. Die einigen vorgenommenen
Verhaftungen ſind diejenigen des früheren Kriegsminiſters
Tſerulis und des früheren Unterſtaatsſekretärs Makris.
Jm ganzen Lande herrſcht vollkommene Ruhe; die öffent-
lichen Dienſte arbeiten in normaler Weiſe. Das Volk veranſtaltet
Feiern aus Anlaß der Abwerfung der Tyrannei.

London, 23. Auguſt. (WTB.)
Nach Meldungen aus Athen iſt die Zeit ungszenſſur ab-

eſechafft worden. Die Frau des Generals Pangalos hat&rie enland verlaſſen.

im Kern deutſch feindliche Kundgebung benützt,
was nur möglich iſt, weil ſich dieſe Herren in vollſter Unkennk-
nis der ſittlichen Beſchaffenheit der Hintermänner des ganzen
Betriebes befinden. Auch wer dieſe von dieſen verübte Fälſchung
der bayeriſchen Geſchichte nicht ſo ernſt nimmt, wie wir es
tun, wird wohl ein Empfinden dafür haben, was die Worte
Volks- und Landesverrat und Verletzung der
Eidespflicht bedeuten.“
Dieſe ſaftigen Ausführungen haben naturgemäß in den

Kreiſen der Drahtzieher des Ehrentages außerordentliche Auf
regung hervorgerufen. Es wurde ſofort auch alles in Bewegung
geſetzt, um den Redakteur des Blattes, der zugleich Geſchäfts
führer des Evangeliſchen Bundes iſt, zu einem Widerruf zu ver-
anlaſſen. Das gelang den hochvermögenden Prinzen und
Generälen aus Nord und Süd ſchließlich. Der Redakteur mußte
bekennen, daß er das Opfer einer Jrreführung geworden ſei und
daß er nach entſprechender Aufklärung ſeine Ausführungen mit
Bedauern zurücknehme.

Den Flammen abergeben.
Dortmun d, 23. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die W für den bei dem letzten Eiſenbahnunglück ſo
jäh, um das Leben gekommenen Reichs und Staatskommiſſar
Genoſſen Mehlich fand heute vormittag um 9 Uhr in der
Trauerhalle des Hauptfriedhofes in Dortmund ſtatt. Die ſterb
lichen Reſte wurden dann den Flammen übergeben.

weſent

Kommuniſtiſcher Wirrwarr.
Von Reinhold Schönlank.

Der Hexenkeſſel der KPD. brodelt. Es ſind waahrlich keine
angenehmen Düfte, die ihm entſteigen. Eingeheizt wird ihm durch
die brennend gewordene ruſſiſche Frage. Die deutſchen kommu
niſtiſchen Arbeiter in ihrem beſten Teil haben es ſatt, für eine
Politik einzutreten, die im weſentlichen darin beſteht, Vorſpann
dienſte für den neu aufkommenden ruſſiſchen Jmperialismus zu
leiſten. Noch nie, ſelbſt nicht in der Zeit der Levi und Brandler
kriſe, war der Kampf innerhalb der KPD. ſo heftig, nahm er ſolche
ſcharfen Formen an. Die Kommuniſtiſche Partei kämpft mit Ver
zweiflung um den Nachweis ihrer Exiſtenzberechtigung. Allmäh
lich wird es den beſten Teilen in ihr klar, daß es für Deutſchland
untragbar iſt, zwei Parteien zu beſitzen, die in ihrer Politik auf
dasſelbe Ziel ſtoßen wollen. Der kommuniſtiſche Arbeiter ſieht ein,
daß er von ſeiner Leitung aufs ſchmählichſte über die Triebkräfte
der ruſſiſchen Politik getäuſcht worden iſt. Es dürfte daher ein
vergebliches Bemühen der jetzigen Führung bleiben, den kommu-
niſtiſchen Arbeitern weiszumachen, daß all das, was in Rußland
geſchieht, ſozigliſtiſcher Weisheit letzter Schluß ſei. Jmmer mehr
drängt ſich ihm die bittere Erkenntnis auf, daß in Rußland ſich
Kräfte durchſetzen, die dem Proletariat feindlich gegenüberſtehen
müſſen.

Trotz der Anſtrengungen der rufſiſchen Staatsinduſtrie, die
nicht verkannt werden ſollen, die Produktion gewaltig zu ſteigern,
liegt die Hauptlaſt der Produktion auf der Land wirtſchaft. Ohne
dieſe keine Ein und Ausfuhr. Ohne Austauſch mit ihr keine
Möglichkeit der Vergrößerung der Staatsinduſtrie. Dieſe Land
wirtſchaft produziert privatkapitaliſtiſch. Nicht etwa, wie Bucharin
irreführend bemerkt, handelt es ſich hier um privatwirtſchaftliche
Kleinbauernproduktion. Dieſe fällt wie die der Mittelbauern nicht

eſentlich ins Gewicht. Will Rußland Getreide ausführen um
Jnduſtrieerzeugniſſe einführen zu können, dann muß es ſich an
den Großbauern, den Kulaki, nach Lenin den größten und gefähr
lichſten Feind der Arbeiterklaſſe, halten. Nur dieſer und ein Teil
der Mittelbauern vermag Ueberſchüſſe über den Se brau
hinaus zu erzeügen und gegen entſprechende Preiſe an Stadt und.
Staat abzuliefern. Dieſe Form der Landwirtſchaft aber wird
mit Hilfe privatkapitaliſtiſcher Wirtſchaftsmethoden durch Aus
beutung des ſchwer fronenden Landarbeiters betrieben. Jhr haften
alle jene Merkmale an, die das Kennzeichen des modernen Kapi
talismus ſind. Auf dem Rücken des Kulaki aber erhebt ſich der
Nepmann, der Vertreter der modernen, in Rußland unter höchſtem
ſtaatlichen Schutz aufkommenden Großbourgeoiſie. Privatwirt-
ſchaftliche Landwirtſchaft muß freien Handel treiben können, wenn
ſie nach modernen land wirtſchaftlichen Grundſätzen prodatzieren
will. Darum gebiert dieſe m der Landwirtſchaft ſtets den
modernen Kapitalismus, der aus dem Freihandel entſteht.

So iſt es denn kein Wunder, daß die ruſſiſchen Bolſchewiki,
wenn ſie an der Macht bleiben wollen und ſie wollen es
immer mehr die Diktatur in den Bauernſchichten verankern, auf
Koſten des ruſſiſchen Proletariats. Denn es dürfte jedem ein
leuchten, daß die ruſſiſchen Bauern, wenn ſie ihre Macht erkannt
haben, nicht oder nur unwillig Steuern zahlen werden. Jrgend
woher muß der koſtſpielige Apparat des Staates aber umt
werden. Die Laſten desſelben werden daher der Arbeiterklaſſe
auferlegt, aus deren Mehrwerterzeugung im weſentlichen die
Siaatsausgaben beſtritten werden. Darum iſt auch unter den
ruſſiſchen Arbeitern eine ſtarke Gärung. Da es keine legalen Mög-
lichkeiten außerhalb der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei gibt,
finden dieſe Strömungen ihren Ausdruck in der Oppoſition inner
halb der KPR. Sinowjew hat ſich mit ſeinen früheren Geg
nern Radek und Trotzki, die vor dem Kriege keine Bolſchewiſten
waren, verbunden, um der Richtung in Rußland Ausdruck zu
geben, die eine beſondere Arbeitervertretung wünſcht. Es ſteht
zu hoffen, daß früher oder ſpäter die ruſſiſchen Machthaber ſich
gezwungen ſehen werden, eine neue Arbeiterpartei zu legaliſieren.
Alle dieſe Kämpfe in Rußland, die ſo hart ſind, daß ſie unter
gewiſſen Bedingungen zum Sturz der Bolſchewiſten führen können,
ſind. den deutſchen Arbeitern nicht verborgen geblieben. Die kom
muniſtiſchen Arbeiter wurden rebelliſch. Katz, Korſch und
Schwar z wurden wegen ihrer antiruſſiſchen Propaganda aus
geſchloſſen. An ihre Stelle traten im Kampfe gegen die ruſſiſche
arbeiterfeindliche Staatspolitik die Weber, Urbahns und
Genoſſen. Als letzter im Streite der Meinungen meldete ſich end
lich nach langem Schweigen die aus Rußland geflüchtete Ruth
Fiſcher. Was ſie über Rußland ſagte, übertrifft wohl all das,
was die Sozialdemokratie in objektiver Weiſe bislang über Rüß-
land und die traurigen Verhältniſſe ſeiner Arbeiter mitzuteilen
hatte. Es iſt daher kein Wunder, daß die jetzige Führung der
KPD. die große Säge, anſetzte, um vom Parteikörper der KPD.
zu trennen das, was noch den Mut einer eigenen Meinung auf
zubringen wagte. Die jetzige Führung der Kommuniſten ſollte
doch aus ihrer eigenen Vergangenheit gelernt haben daß man
ſtarke ideologiſche Strömungen, wie die der LosvonMoskau
Bewegung, nicht dadurch erledigt, indem man die augenblicklichen
Sachwalter dieſer Loſung' hinauswirft. Wenn jetzt auch noch die
Fiſcher, Maslow uſw. herausgeworfen werden, ſo zeugt/ das von
der Schwäche der jetzigen Führung, die um ihre Macht bangt. Einſt
waren;die nunmehr Hinausbeförderten die einzigmöglichen Führer 4
der KPD. Maslow wurde als der Lenin Weſteuropas in ſällen
Tonarten gefeiert. Jetzt wirft man ſie hinaus mit der Beſcheini 8
gung, daß ſie im Lager der Reaktion ſtehen. Wir kennen

dieſes Lied. Vielleicht erinnert ſich die KPD.daran, daß ſie bis
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d e n h r h a rferlige Politik nicht aufgeben werde.
Doch mag dem ſein wie ihm wolle. Die kommuniſtiſchen

Arbeiter Mitteldeutſchlands haben alle Urſache, auf
der Hut zu ſein. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Komm
niſtiſche Partei ſie falſche führte. Die mitteldeutſche
Arbei hat erkennen müſf daß der einſt von ihr ver
götterte Roſenbaum davongejagt werden mußte, weil er eine
Politik getrieben hatte, die die Kommuniſten an den Rand
des Bankrotts brachte. Wird die j Lei der KPD.
insbeſondere in Mitteldeutſchland in der e ſein, Wege zu be Breslaun, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)
ſchreiten, die aus dem n um der Zerriſſenheit der deutſ a che e Tarde am m e

h e e e nenewgeleg r z 2 Auguſtinu ins in der Reichskanzler Marx das Wort zu einerſchichten von moskowitiſchen Staatspolitik löſen, dann würden kurzen politiſven Hiede nahm. Er erklärte u. a:
ie ſich die Grundlagen ihrer Exiſtenz unter den Füßen wegziehen.
Jn Deutſchland, dem Lande des modernen Sozialismus, iſt kein
Raum für „Berufsrevolutionäre“. Auch der Verſuch der Korſch
und Katz, der Fiſcher und Maslow, eine neue Partei mit „revolu
tionärer Strategie“ zu gründen, iſt in Deutſchland zum Scheitern
verurteilt. Zwiſchen den Trümmern einer Kommuniſtiſchen Partei
und der immer mehr erſtarkenden deutſchen Sozialdemokratie iſt
kein Raum für eine dritte Partei. Dieſe würde den
Leidensweg der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei gehen müſſſen,
der ins Nichts führkte.

Das Schickſal der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei aber wird
ſein, entweder zu einem Anhängſel der imperialiſtiſchen Außen-
politik Rußlands zu werden, dann werden ihr die Arbeiter in
Maſſen davonlaufen. Oder aber ſie löſt ſich von dieſer verhäng
nisvollen Politik und verſucht es, deutſche Arbeiterpolitik zu
treiben. Dann aber iſt ihre Exiſtenz aufgehoben. Deutſchland
beſitzt eine große und ſtarke Arbeiterpartei, die zielbewußt und
nüchtern eine Politik betreibt, die den breiten Maſſen der Werk-
tätigen in Stadt und Land aus dem Elend ihrer Lage hilft und
den Weg weiſt zu einer neuen ſozialiſtiſchen Geſellſchaft: die
Sozialdemokratie. So oder ſo, die Kommuniſtiſche Partei mag
ſich drehen und wenden wie ſie will. Mag der ruſſiſche Rubel ihr
noch einige Zeit das Leben friſten helfen. Auf die Dauer
muß ſie untergehen. Möglich, daß die neue ruſſiſche
Staatspolitik aus wohlerwogenen außenpolitiſchen Gründen ihr
ſchon vorzeitig den Todesſtoß verſetzt, indem ſie auf derartige
Außenvertretungen, die ſich einmal, wie jetzt ſchon zum Teil,
gegen ſie wenden können. Ohne fremde Mittel aber
kann die KPD. nicht leben. Das war ſchon immer ihr
Unglück und das der deutſchen Arbeiterklaſſe, ſoweit ſie dem Ein
fluß ihrer Politik unterſtand. Nur eine Partei, die aus eigener
Kraft ſich emporarbeitet, hat ein Recht auf Etiſtenz. Dieſe Auf
gabe aber hat allein die deutſche Sogialdemokratie gelöſt.
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Bucharin nicht in Berlin. Die Meldung, daß der Chef-
wedakteur der Prawda Bucharin, den man als den theoretiſchen

rer der kommuniſtiſchen Partei Sowjetrußlands bezeichnen
in Berlin eingetroffen ſei, iſt unrichtig.

Konferenz einer völkiſchen
BVerſchwörerbande.

Berlin, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)
Ein Berliner Montagsblatt weiß zu melden, daß in der Nacht

vom letzten Donnerstag zum Freitag in Pommern auf dem
Gute Fürſtenſee bei Klönzig, und zwar im Hauſe des Herrn von
Wedel, eine Geheimtagung von 60 Führern rechtsradikaler Ver
bände ſtgttfand. Die Beratungen begannen nachmitt und
dauerten, nach der gleichen Quelle, bis Mitternacht. Als Teil-
nehmer ſind beſonders hervorzuheben: Kapitän Ehrhardt, der
vrölkiſche Oberfinanzrat Bang, Juſtizrat Claß, das Mitglied
des w. Staatsrates und mit Herrn Jarres Vorkämpfer
für die „Nationcle Arbeitsgemeinſchaft“ Freiherr v. Gayl ſowie
der völkiſche Reichstagsabgeordnete für Oſtpreußen Jürgen von
Ram in. Das Montagsblatt meldet, daß auch ein hoher Reichs-
wehroffizier aus Stettin an den Beſprechungen teilnahm.

Zuſammentritt des Preußiſchen
Landtages erſt am 28. September.

Berlin, 28. Auguſt. (WTVB.)
Der Landtag ſollte urſprünglich ſeine Beratungen am Diens

tag, dem 21. September, wiederaufnehmen. Wie wir hören, wird
jedoch der Landtagspräſident im Einvernehmen mit der
ſchen r von der ihm vom Landtage gegebenen
mächtigung Gebrauch machen und den Landtag erſt zum 28. Sep-
tember zuſammenberufen. Von der Abſicht der preußiſchen
Regierungsparteien, einen früheren Zuſammentritt des Landtages
zu beantragen, oeke den in Berlin anweſenden Abgeordneten
und bei den maßgebenden Regierungsſtellen nichts bekannt.

gung für unſere religiöſen Orden zu
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Eine außenpolitiſche Rede des Reichskanzlers.

Lob der Berfaſſung.

„Jch gebe zu, daß wir alle, die wir Hoffnungen auf Locarno
e ten, unſere Hoffnungen bis jetzt nicht in dem Maße in Gr-
üllung gehen ſahen, wie wir es im Intereſſe unſeres Landes
und der i 3 Europas hätten. ir eſſenaber nur allzu leicht bei der Beurteilung der Lage von heute
den Vergleich mit der Lage von geſtern, und da fällt der Ver
gleich doch trotz allerlei berechtigter Beſchwerden entſchieden
u n S 7 a ekcer a Mghe ſeinen 9rankre zwei nicht in dem e ſeinen Truppen
beſtand vermindert, wie auch liſche und belgi pen neu
hinz auptſache iſt uns, daß tatſächlicheine Nhlbaxe Verminderu eintritt, und dieſe fühlbare Ver-
minderung zu erreichen werden wir uns auch in Zukunft nicht
weniger bemühen, als wir uns bisher bei den Mächten darum
bemüht haben. Jch hoffe beſtimmt, es trotz mancherlei Wider
ſtände gelingen wird, den berechtigten deutſchen Wünſchen Geltung
zu verſchaffen. Vom 15. März bis zum 15. Juni ſind bereits4000 Man n alliierte Truppen aus dem beſetzten Gebiet zurück

d worden, eine große Zahl weiterer Angehöriger der Be
u

e

ekommen ſind. Aber die

eſa ngsarmee wird in dieſen Tagen das Rheinland verlaſſen.
Selbſtverſtänlich genügt uns eine Zahl von 10 000 Mann, die in
der Preſſe genannt wurde, nicht.

Wenn wir diesmal nach 4577 dann müſſen wir dieGewißheit haben, daß Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund
auch wirklich ohne Reibung vor ſ geht. Sollten ſich im übrigen
wider Erwarten in Genf abermals ierigkeiten ergeben, ſo
wäre damit eine Situgtion geſchaffen, die für viele an den dortigen
Verhandlungen beteiligten Staaten ebenſo unerträglich wäre, wie
für den Völkerbund ſelbſt. Wir ſtreben ſelbſtverſtändlich die Er
haltung der Aktionsfähigkeit des Rates an. r lehnen aber jede
Veränderung ab, die als „Sicherung“ gegenüber einer künftigen
deutſchen Mitgliedſchaft begründet wird. Wir wehren uns da
gegen, 33 ſozuſagen ein Gegengewicht gegen Deutſchlandim Völkerbundsrat geſchaffen werden ſoll. Gleidgeitig wollen wir

aber vermeiden, daß in der Diskuſſion über die mit dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund zu ſammenhängende Frage das
freundſchaftliche Verhältnis Deutſchlands zu den anderen Ländern M
getrübt wird.“

Als Vorſitzender des Katholikentages wurde am Sonntag der
Landeshauptmann der Rheinprovinz, Dr. (Düiſſeldorf),
gewählt. Er ſprach am Nachmittag in der erſten öffentlichen
Verſammlung der Tagung und wies bei dieſer Gelegenheit mit
großem Nachdruck darauf hin, daß ſich die Stellung der Katholiken
unter der Weimarer Verfaſſung erheblich gegenüber dem früheren
Regime gebeſſert habe:

„Wir brauchen heute nicht mehr das Recht der freien Betäti

ung verlangen, und dieſtürmiſchen Entrüſtungen, die auf unſeren früheren Verſamm-
lungen das Wort Jeſuiten auslöſte, ſind der Freude gewichen,
daß wir heute alle unſere Orden in unſerem deutſchen Vaterlande
frei und ihre Tätigkeit ausüben ſehen. Es gibt keine
Stelle in Deutſchen Reich mehr, wo die Abhaltung des katho-
liſchen Gottesdienſtes verboten oder gar mit Strafen bedroht
wäre, und wo eine katholiſche Kirche ſich keine Türme zulegen
dürfte. An Stelle aller früheren kleinlichen Schikanen ſteht jetzt
in der Verfaſſung des Deutſchen Reiches der Grundſatz der wohl
im Grundgeſetz keines einzigen Staates in ähnlicher Weiſe ent
halten iſt, und der lautet: „Die unge hinderte religiöſe
Uebung wird durch die Verfaſſung gewährleiſtet und ſteht unter
ſtaat lichem Schutz.“ Auch Zer völlige Ausſchluß der Katho-
liken aus den höchſten Reichs- und Staatsämtern, über den die
früheren Generalverſammlungen mit Recht bittere Beſchwerde
führten, hat zwar noch lange nicht einer gerechten Parität Platz
gemacht, aber daß vieles ſich gebeſſert hat, dafür diene ihnen
als Beiſpiel Oberſchleſien und die konfeſſionelle Zuſammenſetzung
ſeines Beamtenkörpers vor zehn Jahren und heute.“ Der Redner
wies ſchließlich darauf hin, daß heute der erſte Beamte des Reiches
in der Perſon des Reichskanzlers Marr an der Tagung teilnimmt.
Auch das ſei vor zehn Jahren unmöglich geweſen.

Es folgten die Anſprachen des Breslauer Kardinalfürſtbiſchofsund des Nuntius Pacelki. Der Vertreter des Papſtes betonte,

daß von einer Herrſchaft chriſtlicher Grundſätze im heutigen ge-
Sir Leben keine Rede ſein könne. Jm Staatsleben gehe

t vor Recht. Ehe und Familienleben ſeien bedroht, und in
e man den Verſuch, ihr ein rein diesſeitiges Zielder ule

d Etat n.ließlich wurde an den Papſt ein Huldigungstelegramm ge

andt und ebenſo an den Erzbiſchof Mexiko eine Sympathieba ebung u tet n einem Telegramm an den Reichs

enten uf deſſen e smäßige Stellung als Re
en en Reiches hingewiſen und ReichstreueJ e tarbeit am Deutſchlands uget

Am Montag und eng folgen die politiſchen Haupt
referate, und ar u. a. des Grafen Lerchenfeld und des
Reichskanzlers.

Reichskanzler Marrx zur
Arbeiterfrage.

Breslau, 28. Auguſt. (VDZ.)
Auf einer im Rahmen des Katholikentages in Breslau ab-

gehaltenen außerordentlich ſtark beſuchten Verſammlung der
katholiſchen Arbeitervereine klang als Leitmotiv durch die Aus-
fü en aller Redner, daß ſich die ſogenannten „beſſeren Stände“a e ſlwerſte an der Arbeiterſchaft dadurch verſündigen, daß ſie

nicht danach ſtreben, in eine innige geiſtige Berührung mit der
Arbeiterſchaft zu kommen. Reichskanzler Marx, mit jubelndem
Beifall begrüßt, betonte, daß vor hundert Jahren im Zeitalter der
Aufklärung die Gebildeten mit einer gewiſſen Ueberhebung alles
Chriſtliche und Religiöſe von ſich geſtoßen und ſo den Unglauben
auch in die Arbeitermaſſen getragen hätten. Jn den letzten Jahr-
t aber zeige ſich umgekehrt, wie das ſtarke religiöſe Gefühl,

s noch in der Arbeiterſchaft lebt, auf die ſogenannten beſſeren
Stände übergehe. Eine ſchwere Sünde dieſer beſſeren Stände
wäre es, wenn ſie nicht mehr Gemeinſchaft mit den Arbeitern
halten. Jetzt ſehen auch immer mehr die akademiſchen Kreiſe ein,
daß in der Arbeiterſchaft die Stärke der Zukunft liege.

Fürſtliche Jdeologie.
Breslanun, 23. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Sonntagsveranſtaltungen des Deutſchen Katholikentages
fanden ihren Abſchluß mit der Rede der öſterreichiſchen chriſtlich-
ſozialen Bundesrätin Fürſtin Starhemberg, die allgemein
unangenehm berührte. Die Forderung nach Aufhebung der
heutigen Strafbeſtimmungen für Schwangerſchaftsunterbrechung
nannte dieſe Rednerin zum Beiſpiel den Wunſch nach geſetzlicher
Sanktion des Kindermordes in ſeiner feigſten und
abſcheulichſten Form, ohne zu erwähnen, daß auch die Lehre der
katholiſchen Theologie der Leibesfrucht in den erſten drei

onaten noch kein menſchliches Leben zuſpricht. Die
marxiſtiſchen Beſtrebungen auf ſozialem Gebiet, insbeſondere die
Ausdehnr der ſtaatlichen Fürſorge für die Jugend, ſetzte dieöſterreichiſche Fürſtin gleich mit jeder anderen Tendenz zur Zer-

ſtörung des Familienlebens, während ſie über die Kräfte der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, die in gleicher Richtung
wirken, mit Still ſchweigen hinweggeht (1).

Schwarzweißrote Meſſe.
Königsberg, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Sonntag wurde in Königsberg im ſchwarzweiß roten
Fahnenwald und in Abweſenheit der Reichsflagge die
13. Oſtdeutſche Meſſe eröffnet. Der preußiſche Landwirtſchafts
miniſter Steiger, gleichfalls vor i ſchwarzweißrote
Fahnen geſtellt, hob in ſeiner Eröffnungsrede die von der preußi
ſchen Staatsregierung zur Förderung der oſtpreußiſchen Land
wirtſchaft ins Auge gefaßten und durch das Oſtpreußen- Programm
zum Teil bereits durchgeführten Maßnahmen hervor und betonte
die Notwendigkeit, mit den Nachbarſtaaten, insbeſondere Polen,
in geregelte Wirtſchaftsbeziehungen zu gelangen. Der Vertreter
der deutſchen Landwirtſchaft, Gutsbeſitzer Hollmann hielt es
für angebracht, anſchließend als Grund der Wirtſchaftskriſe auf
die „problematiſche Staatsumwälzung“ hinzuweiſen. Von einem
verlorenen Kriege hat dieſer Etappenheld ſcheinbar niemals
etwas gehört.

Hindenburg ſchneidet Ludendorff.
Aber den Eſcherich beſucht er.

München, 283. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Reichspräſident traf am Sonntag auf der Durchreiſe zu

ſeinem Ferienaufenthalt in München ein. Einen Beſuch bei dem
General Ludendorff erſtattete er nicht. (1) Dagegen ſtieg der
Reichspräſident bei dem Organiſator der Orgeſch, dem Oberforſt
rat Eſcherich, ab, deſſen unrühmliche Rolle bei dem November-
putſch im Jahre 1923 noch in allgemeiner Erinnerung ſein dürfte.
Am Nachmittag reiſte der Reichspräſident nach Dietramsgell weiter.

„S „X K. „;„;,ZDie Leipziger Meffe.
Die Leipziger Meſſe, die alljährlich Anfang März und Anfang

ember abgehalten wird, iſt die bedeutendſte und wohl auch die
älteſte Veranſtaltung dieſer Art. Mehr und mehr hat ſie ſich
u einer internationalen Einrichtung entwickelt. Die erſte ur
ndliche Nachricht über die Leipziger Meſſe datiert bereits aus

dem 3277 1268. Seit dieſer Zeit wurde allen zu und abreiſenden
e en die mit ihren Waren nach Leipzig kamen, landes-

rrlicher Schutz gewährt. Das war ein Privileg, das dieſe
ufleute gegen die Ueberfälle von Raubrittern und anderem

Geſindel ſichern ſollte. Die Reiſen waren damals, als der Trans
port noch mit Pferd und Wagen bewerkfſtelligt werden mußte,ſehr lang und koſtſpielig. Die Fahrt von Frankfurt a. M. nach

Leipgzig z. B. dauerte ſieben Tage. Nicht zuletzt wohl dieenraſe Lage der Stadt dazu beigetragen haben, daß ſich gerade

ier dieſe Form des Warenhandels zuerſt und mit der Zeit ſo
rk entwickelte. Hier war ein Kreuzungspunkt wichtiger

Handelsſtraßen, die ſich nach allen Richtungen, beſonders auch
nach den Jnduſtriegebieten, hinzogen. Eine Reihe von Städlen,
wie Danzig, Baſel, Breslau, Frankfurt a. M., Bremen, 9 burg
Dortmund, ſind faſt gleich weit von Leipzig entfernt. it dem
Ausbau der Straßen und der weiteren Ausgeſtaltung des Poſt
weſens wurde die Leipziger Meſſe immer mehr ein bedeutſamer
e in der Handelswirtſchaft, vor allem natürlich ſeit derführung der Eiſenbahn. Die erſte größere Eiſenbahnver
bindung führte bekanntlich von Leipzig esden,

eute hat die Meſſe Rez Charakter gegenüber früher völligverändert. Bis etwa zur Mitte des vorigen de wurden
die Waren zum Zwecke des unmittelbaren Verkaufs freigehalten,
wie es heute noch auf den Jahrmärkten vieler Städte der Fall iſt.
Seitdem hat ſich infolge der wachſenden Größe und Vielgeſtaltig
keit aus der Warenmeſſe die Muſtermeſſe in denkbar größtem
Ausmaß entwickelt. Die Waren werden nicht mehr vom Ab-
nehmer direkt gekauft und mitgenommen, ſondern der Käufer
wählt von den ihm dargebotenen Muſtern aus, beſtellt und erhält
dann die Ware nach Vereinbarung geliefert. So iſt die Leipziger
Meſſe heute eine rieſige, in Umfang und Mannigfaltigkeit einzig-
artige Warenausſtellung. Vom kleinſten bis zum größten Gegen
ſtand, vom einfachſten Spielzeug bis zur komplizierteſten Maſchine
gibt dieſe Ausſtellung ein äußerſt intereſſantes und vielgeſtaltetes
Bild. Alle im Laufe eines Jahres in der ganzen Welt erzielten
kechniſchen Fortſchritte, alle Veränderungen in Gewerbe und
Kunſt werden hier erkennbar. Die Stadt Leipzig hat während der

einen Meſſewoche einen einzigartigen Verkehr. Jn etwa 80 Me
paläſten der inneren Stadt ſind die ungeheuren, als Muſter aus-
geſtellten, nach Geſchäftszweigen geordneten Warenmengen unter-
ebracht. Die techniſche Meſſe aber erhebt ſich in zehn Rieſen-
allen im Ausſtellungsgebäude am Völkerſchlachtdenkmal zu

einer großen Schau der Wunder der Technik.
Die Eiſenbahn hat vor und nach der Meſſe mit dem Hin und

Abtransport der Waren „alle Hände voll“ zu tun. Zur techniſchen
Frühjahrsmeſſe 1925 wurden 8193644 Wagenladungen und
Stückgüter transportiert. Auß
päck oder Expreßgut für die allgemeine Muſtermeſſe. Die
Leipziger Spedition muß für dieſe Zeit zahlreiche Hilfskräfte
einſtellen. An den ſtärkſten Tagen ſteigt der Eiſenbahnverkehr
auf das Zwölffache des normalen. ür den Perſonenverkehr
wurden im vorigen Jahre 434 Geſellſchafts- und Verwaltungs-
ſonderzüge gefahren, ungerechnet die vielen Vor und Nachzüge
im näheren re ur Frühjahrsmeſſe 1925 wurden rund
314 000 Menſchen befördert. Außerdem utzten viele näher
wohnende Beſucher und Ausſteller jeden Tag das Auto zur Hin
und Rückfahrt. Zur ordnungsmäßigen Bewältigung dieſes
Rieſenverkehrs treten drei Monate vor inn der Meſſe die
Vertreter der 18 in Betracht kommenden Eiſenbahndirektionen
zu einer Konferenz mit dem Meſſeamt zuſammen.

Für den ſich immer mehr ſteigernden Menſchenandrang
reichen natürlich die Hotels und Gaſthöfe, bis zum primitivſten,
längſt nicht mehr aus. In vielen Fällen find Hotelzimmer und
ganze Hotels auf Jahre hinaus an ſtändige Meſſebeſucher ver
geben. So müſſen alle irgend verfügbaren Räume in Privat
wohnungen in Anſpruch genommen werden. Ein Kapitel für ſich
ind di t in phantaſti ſteigerben Preiſe währendr geren Vier e ſind eben ar

iungsfähig, und auch andere Beſucher haben ſich mit dergewöhnt daß das „Unkoſtenkonto für den Beſuch der

Meſſe verhältnismäßig hoch belaſtet werden muß. Bei großen
Warenumſätzen ſpielen dieſe Koſten ja auch keine erhebliche Rolle.
Der teure Unterhalt iſt nun einmal durch den Umſtand bedingt,
daß die Nachfrage das Angebot weſentlich übe Wer alsOrisfremder nicht gerade in dieſer Zeit zu einem Aufenthalt in
Leipzig gezwungen iſt, wird deshalb die der Pleiße
lieber zu einer anderen Zeit aufſuchen. Damit ſoll nicht geſagt
ſein, daß der Meſſetrubel nicht auch ſeine intereſſanten Seiten
hat. Selbſtverſtändlich iſt die ungeheure Meſſe Ausſtellung und
das Leben und Treiben in der Stadt während ig Zeit auch für

erdem rollten 1074 Wagen mit Ge D

jeden Menſchen, der nicht unmittelbar daran intereſſiert iſt, eine Sehenswürdigkeit erſten E. F.

nennt hhhh)))hh) h

Wer iſt der Goit, der regnen ließ?
Wie aus Charbin gemeldet wird, hat es im Juli in der Nord

und Südmandſchurei ununterbrochen geregnet. Dieſer Regen iſt
freilich dem Land nach der langen Dürre wie eine Erlöſung ge
kommen und hat die Rettung vor dem ſicheren Hungertod im
Winter bedeutet. Aber gerade um die Tatſache dieſer Erlöſung
entſtand ein merkwürdiger Streit dreier Religionen. Als die

ürre immer unerträglicher wurde, wandten ſich die Chineſen
an die Prieſter des Laotſe, zahlten, ſoviel ſie nur aufbringen
konnten und ließen um Regen beten. Als dies jedoch nichts half,
wandten ſich die chineſiſchen Landwirte an Buddha. Mit den
japaniſchen Einwohnern der Mandſchurei zuſammen beteten ſie
in den buddhiſtiſchen Tempeln um den erlöſenden Regen, Aber
die Glut wuchs immer mehr, und keine Wolke war am Himmel
zu ſehen. Schließlich wandten ſich die Chineſen in ihrer verzwei
felten Lage an die Prieſter der griechiſch-orthodoxen Kirche, und
nun ſtiegen die Gebete um Regen einträchtig zum Himmel. An
demſelben Tag wurden die großen Gongs in den chineſiſchen
Temepln geſchlagen, beteten Prieſter vor den Statuen des Buddha
und goldglitzernde Popen bauten Feldaltäre, gingen um die ver
dorrenden Aecker herum und ſchwangen die Weihrauchkeſſel. Die
Chineſen folgten gläubig allen Prozeſſionen. Am nächſten Tag
fiel der Regen. In die Freude über die Erfüllung inbrünſtiger
Gebete miſcht ſich jedoch die Streitfrage: Welcher Gott hat die
Gebete erhört? Iſt es LaotſeBuddha, oder aber der Gott der
rechtgläubigen Kirche? Jede Religion nimmt mit Eifer und
Fanatismus den ihrigen in Anſpruch und preiſt ihn als Retter
in höchſter Not.

Eine Orchidee für 100 Dollars. Zwei kanadiſche Fiſcher haben
von einem Ausflug in ſelten beſuchtes Gebiet einen wertvollen

und mit nach Hauſe gebracht. Sie fanden eine Anzahl unbe
annter Orchideen von beſonderer Schönheit, die ihnen den außer

ordentlichen Preis von hundert Dollars das Stück eintrugen. Sie
werden nun in kurzer Zeit in ihr Forſchungsgebiet zurückkehren,
um weitere Schätze aus dem Boden zu graben und eine große
Orchideenzucht anzulegen.,

Ein wohlgelun s Bildnis benen erſten Reichspräſi-denten Fritz Erert iſt im u. (München) er
ſchienen. Die Revpruduktion wurde in Handkupferdruck nach dem Ori
ginal von K. J. Böhringer hergeſtellt. Das Blatt koſttet 4 Markund iſt durch alle Buch un Kunſthandlungen, wo nicht erhältlich vom
Verlag, zu beziehen.
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Eupen Malmedu.
Eine geſcheiterte Berſtändigung.

on zuſtändiger Seite wird uns den MelkdungeT c folgendes mitgeteilt: gen über
Die Oeffentlichkeit wird alarmiert, um die Abſichten der deut

iskreditieren. Durch Vermiſchung wahrer und
falſcher Nachrichten ſoll der Eindruck erweckt werden, daß Deutſch
land die belgiſchen Finanzſchwierigkeiten erpreſſeriſch zu
c ſuche, daß die belgiſche Regierung ſich dieſer Er

ungsmanöver nur mit Mühe erwehren könne, daß es aber
chießllich dem energiſchen Einſchreiten dritter Mächte gelungeei, die drohende Gefahr zu beſeitigen. Darüber, wag brite
egierungen i eiber der ren Regierung getan haben,

kann natürl nur dieſe ſelbſt Auskunft geben. Der deutſchen
Regierung iſt nichts davon bekannt. Für ſie iſt der wirkliche Tat
Je z ſehr einfacher, der ſich mit wenigen Worten wieder

en
Zwiſchen deutſchen und belgiſchen Finanzmännern ſind onvor längerer Zeit Beſprechungen in Gang tn die

ſich auf eine deutſche Mitwirkung bei den internationalen Plänen
zur Sicherung der belgiſchen Währung bezogen. Ohne daß es
einer beſonderen deutſchen Jnitiative bedurft hätte, iſt
dabei auch der Gedanke erörtert worden, ob nicht die Möglichkeit
beſtände, ein deutſch-belgiches Zuſammengehen auf finanziellem
und wirtſchaftlichem Gebiete dadurch zu fördern, daß gleichzeitig
eine Verſtändigung über das künftige Schickſal der Kreiſe Eupen
und Malmedhy herbeigeführt würde. Es bedarf keiner Be
ründung, daß eine Bereinigung dieſer Frage auf dem Wege verendniebelen gegenſeitigen Entgegenkommens weſentlich zu einer

zertiefung der geſamten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Belgien beitragen würde. Auch in belgiſchen Kreiſen ſchien man
ſich dieſer Erkenntnis keineswegs zu verſchließen. Das
eigt auch die verſtändige Haltung maßgebender belgiſcher Blätter.
Es muß betont werden, daß dieſe Beſprechungen nicht den Charak-
ter offizieller Verhandlungen von Regierung zu Regierung un-
genommen baben. Selbſtverſtändlich hat die Reichsregie-
rung von den Unterhaltungen Kenntnis gehabt;
ebenſo r iſt es, daß ſie die Entwicklung der Dingemit dem größten Jntereſſe verfolgt hat.

Dieſer Haltung der Reichsregierung den Vorwurf einer
Erpreſſerpolitik zu machen, wie es franzöſiſche Zeitungen tun,
kennzeichnet ſich angeſichts des g childerten Sachverhalts ohne
weiteres als widerſinnig. ür Deutſchland konnte und
r. anderes in Frage kommen als eine Verſtändigung,
die die Gewähr der Dauer dadurch erhält, daß ſie in völlig
gleicher Weiſe den Jntereſſen beider Länder entſpricht, nicht aber
eine Verſtändigung, die für den einen Teil nur ein Notmittel
ein würde, um gegenwärtige Schwierigkeiten zu überwinden.

Wenn, was die deutſche Regierung nicht weiß, die Jdee einer
r Verſtändigung ihre aktuelle Bedeutung jetzt dadurch ver

ren haben ſollte, daß dritte Mächte ſich ihrer Verwirklichung
widerſetzen, ſo wäre das ein gefährlicher Verſuch, in die fried
lichen und wahren Intereſſen machtpolitiſchen Druckes einzugreifen
Es wäre ein Verſuch, der einen um ſo bedauerlicheren politiſchen
Rückſchritt bedeuten würde, als er in Widerſpruch ſtände
mit dem Sinn der Verträge von Locarno, deren
Hauptbedeutung darin liegt, die Grenzen im Weſten für immer
u befrieden und die Erörterung aller damit zuſammen

genden Fragen ein für allemal der Sphäre politiſcher
achtanwendung zu entziehen.

Die belgiſche Preſſe über
Eupen-Malmeöu.

Brüſſel, 283. Auguſt. (Radiomeldung.)
ganz Belgien iſt man ebenfalls davon überzeugt, daß das
a der Rückgabe EupenMalmedys an Deutſchland auf die
immer wieder in den Vordergrund des

eſſes treten wird. Jmmerhin dürfte die franzöſiſche Aktion
n die Rü e auch für ſpätere Zeit ihren Einfluß auf die

ltung der Regierung nicht verfehlt haben, und es iſt an
S man in Zukunft verſucht, die Frage Eupenalmedys und die Markeinlöſung unter keinen Umſtänden mehr
miteinander z verknüpfen. Auch auf die Abſicht, eine Rückgabe
ohne jede Volksabſtimmung vorzunehmen, dürfte ein für allemal
verzichtet ſein. Man ſtellt ſich die Dinge hior jetzt ſo vor, daß

unabhängig von der Markfrage eines Tags nach erfolgter
immung eine Rückgabe von Eupen-Malmedhy er-

folgt und man dann von Deutſchland eine reichliche Entſchädi-
gung für die in Eupen-Malmedy gemachten Zuwendungen
fordert. Wann das geſchieht, iſt ſelbſtverſtändlich eine Frage der
Zeit. Vorläufig herrſcht hier der Eindruck vor, daß Berlin nicht
gewillt iſt, die beiden Fragen EupenMalmedy und Markrückkauf
gänzlich voneinander zu trennen.

Eiſenbahnkataſtrophe und
Einheitsverband der Eiſenbahner

Düſſeldorf, 22. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Beirat und Vorſtand des Einheitsverbandes der Eiſen-

bahner Deutſchlands hat ſich auf ſeiner vom 20. bis 22. Auguſt in
Düſſeldorf t finnendep agung mit dem ſchweren Eiſen-
bahnunglück bei Lehrte beſchäftigt und tief erſchüttert
davon Kenntnis genommen, daß dieſer neuen Kataſtrophe 21
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Neben der wirtſchaft-lichen S adlosdaltung der Opfer des Unglücks fordern ſie die
ſtrengſte interſuchung der wirklichen Unfallurſache. Der Beirat
und Vorſtand des Einheitsverbandes geben dann noch folgender
Auffaſſung Ausdruck:

Die Häufung der Unfälle ſchwerſter Art (München, Langen-
bach, Lehrte) läßt erkennen, daß die Verkehrsſicherheit auf der
deutſchen Reichsbahn mehr und mehr verlorenging. Als Haupt-
urſache dieſer beunruhigenden Erſcheinung iſt zweifellos die ver-
fehlte Eiſenbahnpolitik der Reichsbahngeſellſchaft an-
zuſprechen. Das Moment der Verkehrsſicherheit wird allzuſehr
dem Streben nach hohen Ueberſchüſſen untergeordnet. Der über-
triebene Abbau gerade bei dem Betriebs- und Verkehrs-
degernat, die Verminderung der Leiſtungsfähigkeit des Perſonals
durch zu lange Dienſtſchichten und ſchlechte Bezahlung,die ſtarke Veſchränkung in der Streckenüberwachung und Auf-
ſicht, und nicht zuletzt auch die Abgabe von Obexbauarbeiten an
ie im Akkordſyſtem arbeitenden Privatunternehmer mußten

ſich zum Nachteil der Sicherheit des Verkehrs auswirken. Wo es
ſich um die Betriebsſicherheit handelt, muß das Akkord- und
Antreiberſyſtem ausſcheiden. Nicht unbegchtlich darf auch die Tat-
ſache bleiben, daß viele tauſende Kilometer von ver-
eſſerungsbedürftigem Oberbau vorhanden ſind, die

aus falſcher Sparpolitik nicht erneuert und nicht den neueren
ſchwereren Fahrzeugen angepaßt ſind.

Der Einheitsverband weiſt auf die verhängnisvolle Wirkung
der jetzigen Eiſenbahnpolitik auf die Sicherheit des Betriebes ſeit

ahren mit allem Nachdruck hin. Sein Fetreiben auf Herſtellung
icherer und zuverläſſiger Verhältniſſe im Eiſenbahnweſen er-

re die volle Intrſtnr der breiten Oeffentlichkeit wie auch
er Regierung und des Reichstages. Jnsbeſondere muß das vom

Verkehrsminiſterium erwartet werden, das als Aufſichtsbehörde
für betriebsſichere Zuſtände der Reichsbahn in erſter Linie ver-
antwortlich iſt.

Auf der Spur der Täter?
Hannover, 283. Auguſt. (Privattelegramm.)

Die Kriminalpolizei verfolgt ſeit Sonntag nacht gemeinſam
mit der Ueberwachungsſtelle der Reichsbahndirektion Hannover
eine ganz beſtimmte Spur, die große Ausſicht auf Erfolg biete.
Dieſe Spur, auf die die Ueberwachungsſtelle unabhängig von der

nter-

Alter schützt vor Jorfieit micſit.
Borkampf zwiſchen Achtzigjährigen.

Zu St. Colomb in Cornwales feierte man kürzlich das hundert
jährige Jubiläum Boxverbandes. Unter den Teil
nehmern der Feier bef ſich auch der 88 jährige Phil Handcock,
der bei der Gelegenheit ſeinen nur um wenige Jahre jüngeren
Freund Tom Stone traf. Die beiden erinnerten ſich mit Ver
mügen an ihre früheren Kämpfe, und Stone rühmte ſich, daß er
einen Freund bei e Matchs beſiegt habe. Dieſer Hin-

weis auf ſeine Niederlagen brachte Handcock ſo in Harniſch, daß
er auf der Stelle ſeinen Freund Stone zum Kampf herausforderte,
der auch ſofort zum Austrag gebracht wurde. Das Publikum
unterhielt ſich zunächſt vortrefflich bei dem Kampfe der beiden
Greiſe. Als man aber bemerkte, wie es den beiden immer ſchwerer
wurde, ſich auf den Füßen zu halten, beſtanden die Zuſchauer
dorauf, daß dem traurigen Schauſpiel ein Ende werde.
Die beiden Kämpfer, die ſich mit Rückſicht auf ihre Jahre erſtaun
lich tapfer gebalten hatten, waren ſchließlich auch ſo erſchöpft, daß
ibnen der Einſpruch des Publikums ſehr gelegen kam. Sie reich
ten ſich brüderlich die Hände und ſchieden als gute Freunde.

Poſtmarder und Taſchendiebe verhaftet
Der Berliner Polizei gelang ein guter Fang. Faſt zu gleicher

de konnten drei ſeit langem geſuchte Taſchendiebe und drei
oſtmarder ermittelt und verhaftet werden. Wiederholt waren in

der letzten Zeit Geldbriefe, die nach Rügen gingen, ihres Iabaleberaubt worden. Die Ermittlungen etſaben da der 28 jährige
Poſtſchaffner Wölnitz, der die Poſtwagen-Leerzüge wiederholt
nach Saßnitz begleitete, die Briefe geöffnet und einen Teil des
Jnhalts ſich angeeignet hat. Wölnitz gab ſeine Unterſchlagungen
in vollem Umfang 5 Gleichzeitig wurden die Vaiee Lohſe
und Deutſch vom Poſtamt W 80 verhaftet, die Rundfunkgebühren
unterſchlagen haben. Beide erklärten, ſie hätten die Unter-
Aungen ausgeführt, weil ſie bei Rennen viel Geld verloren
atten.

Salzſäureattentat einer Geſchiedenen.
Berlin, 22. Auguſt. (WTVB.)

Am Sonnabendabend verübte eine 88 Jahre alte Frau in
einer Konditorei auf ihren früheren Ehemann ein Alttentat, in
dem ſie ihm eine Taſſe mit Salzſäure unverſehens ins Geſicht
e Der Mann wurde ſchwer verletzt. Die Frau ſtellte
ſich der Polizei. Grund zur Tat iſt, daß die Frau ihren ge
ſchiedenen Mann dafür verantwortlich machte, daß ihre Tohter
auf Abwege geraten war.

Leichenfund in Mahlsdorf.
Berlin, 23. Augquſt. (Privattelegramm.)

Geſtern wurde auf einem Laubengelände in Mahlsdorf die
Leiche der Frau des Schloſſers Regel in einer großen Blutlache
liegend aufgefunden. Da man ein Verbrechen mutmaßte, wurde
die Mord kommiſſion alarmiert, die ſich bis in die Nacht hinein
mit der Aufklärung des Falles beſchäftigte. Die Feſtſtellungen
haben nunmehr ergeben, daß es ſich nicht um ein Verbrechen
handelt, ſondern daß die Frau an Krampfaderverblutung ge-
ſtorben iſt.

Zahlreiche Erkrankungen, wahrfcheinlich infolge vom Genuß
rerunreinigten Trinkwaſſers, ſind ſeit einigen Tagen in Hannover
vorgekommen. Ein Arzt hat am Freitag allein 12 Kinder be-
handelt, bei denen Brechdurchfall und hohes Fieber feſtgeſtellt
wurden. Jn den eingelnen Stadtbezirken wird darüber geklagt,
daß das Waſſer einen ſtark karbolartigen Geſchmack aufweiſe.
Eine behördliche Unterſuchung iſt im Gange.

Zugverſpätung infolge Heißlaufens einer Lokomotive. Die
Direktion der Oeſterreichiſchen Bundesbahnen teilt mit: Am
22. Auguſt konnte der Berliner Schnellzug D 252, der fahrplan-
mäßig um 13 Uhr 10 Min. ankommen ſoll, infolge Heißlaufens
der Lokomotive bei der Station Siegmundsherberg nicht weiter-
fahren, ſo daß eine Erſatzlokomotive herbeigeholt werden
mußte. Durch das Auſſtoßen der Lokomotive erlitten die folgen
den ln Re7 eine Erſchütterung, ſo daß durch herabfallendes
Gepäck fünf Reiſende leicht verletzt wurden.

Feſtnahme von Falſchmünzern in Nürnberg. Jn Nürnberg
wurden durch die Polizei ein Metallwarenfabrikant, ein Kohlen-
händler, eine Arbeiterin und eine Schneiderin wegen Falſch-
münzerei feſtgenommen. Es wurde feſtgeſtellt, daß während der
letzten drei Wochen etwa 1000 Falſchſtücke hergeſtellt und veraus-
abt worden ſind. Das ganze Herſtellungswerkzeug wurde be-
chlagnahmt.

Todesfahrt im Kraftwagen.
Berlin, 28. Auguſt. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung des „Montag“ aus NeuBrandenburg fuhr
am Sonntagfrüh auf der Friedländer Chauſſee, vier Kilometer
hinter Neu-Brandenburg, ein Automobil kurz vor dem Dorfe
Küſſow mit voller Wucht gegen einen Chauſſeebaum, überſchlug
ſich und wurde zertrümmert. Hierbei fand der 22 hre
alte Bankbeamte Voß ans Neu-Brandenburg den Tod. Eine Dame
und der Chauffeur erlitten Verletzungen. Der vierte Jnſaſſe des
Automobils, ein junger Landwirt, wurde auf die acht Meter ohe
Böſchung geſchleudert, kam aber unverſehrt davon. Der Chauffeur
wurde in Haft genommen.

Wirbeiſturm über Berlin.
Berlin, 28. Auguſt. (Privattelegramm.)

Berlin und ſeine weitere Umgebung wurden am geſtrigen
Sonntag von einem zhyhklonartigen Sturm und ſchweren Regen-
güſſen heimgeſucht. Durch den Sturm wurden allerlei Unfälle
zu Waſſer und zu Lande herbeigeführt. Jn der Nähe des
M burger Platzes wurde ein umfangreiches Stangengerüſt zum
Einſturz gebracht. An der Langen Brücke in Potsdam kenterte
ein mit zwei jungen Leuten beſetztes Paddelboot. Der eine Jn-
ſaſſe ertrank, während der andere gerettet werden konnte. Auf
dem Müggelſee kenterten etwa acht Segel- und Paddelbovote. Die
Jnſaſſen wurden ſämtlich gerettet.

Großfeuer.
Hannover, 283. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Sonntagnachmittag brach in dem Regenerierwerk Selze
der Continental-Caoutchouc- und Guttapercha-
Compagnie ein großes Feuer aus. Jnfolge des ſtarken
Windes verbreitete ſich das Feuer ungeheuer raſch, ſo daß ſchon
in wenigen Stunden das ganze Werk mit Ausnahme weniger Ge-
bäudeteile niederbrannte. Als Urſache nimmt man Selbſtentzün
dung an. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Eine Leiche aus dem Rhein gelandet. Unterhalb der Rhein
brücke des Düſſelderfer Vororts Hamm wurde eine weibliche Leiche
aufgefunden. Der Körper der Toten wies an Armen, Beinen und
am Schädel Druckſtellen auf. Die Perſon, die durch das Würgen
und die Schläge ohnmächtig geworden ſein konnte, iſt in be-

Zuſtande wahrſcheinlich in den Rhein geſtoßen
worden.

Die Krankenſchweſter Fleſſa, die wegen Totſchlags zu 7 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war, hat den vom Verteidiger ein
gelegten Einſpruch gegen das Urteil zurückgezogen.

Von Wölfen zerriſſen wurden laut dem Bulletin des Zentral-
aſiatiſchen Komitees der Räterepublik im Jahre 1925 nicht weniger
als 865 000 Stück Vieh. Der Verluſt verteilt ſich folgendermaßen
Schafe etwa k0 Prozent, Rinder 20 Prozent, Pferde 20 Prozent,
von den übrigen Tieren zuſammen 10 Prozent, im Geſamtwerte
ron über 1578 Millionen Goldrubel.

Drei Schulmädchen im Rhein ertrunken. Beim Baden im
Rhein ertranken am Freitag bei Jechtingen am Kaiſerſtuhl drei
Schulmädchen im Alter von 11 bis 12 Jahren. Obwohl die Kinder

Weſtküiſte von Sumatra haben die Privatbeſitzer allein einen
Schaden von mindeſtens 10 Millionen Gulden erlitten.

Abſturz eines Militärflugzeugs. Während eines Iuges
ſtürzte ein franzöſiſches Militärflugzeug in der Nähe von Metz
ab. Die beiden Jnſaſſen wurden getötet. Man vermutet, daß
das Flugzeug von einem Blitz getroffen wurde, der den Benzin-
behälter zur Exploſion brachte.

Mordanklage gegen Sanitätsrat Böhme, der in dem dringenden
Verdacht ſteht, vor etwa zehn Jahren ſeine dritte Ehefrau auf
der Jagd erſchoſſen zu haben, iſt jetzt von der Dresdener Staats
anwaltſchaft erheben worden. Die Verhandlung wird im Herbſt
rer dem Schwurgericht in Dresden ſtattfinden.

Das Rotorſchiff „Barbara“ lief die ſpaniſchen Häfen San
tander und Bilbao an. Das Schiff wurde in beſonders herzlicher
Weiſe empfangen.

Kriminalpolizei gekommen iſt, führt nach Hillerſe bei
Meinerſen, ſowie nach Gifhorn. Sollten die angeſtellten Er-
mittlungen den vermuteten Erfolg haben, ſo kann man damit
rechnen, daß der Täter ſpäteſtens in 24 Stunden verhaftet
ſein werde. Abgeſehen von dieſer ausſichtsreichen Spur werden
noch mehrere andere Spuren verfolgt. Am Sonnabend und
Sonntag wurden zahlreiche Verdächtige verhaftet, die meiſten
wurden wieder entlaſſen, da ſie ihre Unſchuld nachweiſen konnten.
Andere befinden ſich noch in Polizeigewahrſam, bis ihre Angaben
nachgeprüft worden ſind.

Faſciſten gegen elſäſſichen Heimatbund
Paris, 23. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Sonntag ſollte in Kolmar im Elſaß eine Verſammlung
des Heimatbundes ſtattfinden. Die nationalen Verbände, der Ver-
band ehemaliger Kriegsteilnehmer und die Faſciſten hatten ſich
jedoch vereinigt, um die Verſammlung zu verhindern. Der
Präſident des Heimatbundes Dr. Rich lin wurde bei ſeiner An-
kunft auf dem Bahnhof mit Schmährufen empfangen und ge-
ohrfeigt. Eine Reihe Deutſcher, die in Kolmar in Ferien
weilte oder zu Ausflügen von Breiſach herübergekommen war,
wurde ebenfalls miß handelt. Vor dem Verſammlungslokal
hatte ſich eine zahlreiche proteſtierende Menge eingefunden, ſo daß
die Polizei im letzten Augenblick die Verſammlung ver bieten
wußte. Später kam es auf dem Bahnhofe noch zu einer Reihe
kleinerer Zwiſchenfälle. Die Polizei nahm acht Verhaf-
tungen vor.

Poincares ſinnloſe Maßnahmen.
Aufregung in den Jnierefſentenkreiſen.

Paris, 22. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Aufnahme der Teuerungsmaßnahmen Poincarés in den

betroffenen Kreiſen iſt durchaus ablehnend. Der „Paris Soir“
hat eine Umfrage angeſtellt und erfahren, daß man ſich weder
im Nahrungsmittel- noch im Gaſtwirtsgewerbe irgendeinen
praktiſchen Erfolg von den eigenartigen, beinahe ſämtlich nega-
tiven und prohibitiven Mitteln verſpricht, zu denen Poincaré und
ſeine Mitarbeiter ergriffen haben, um angeblich die Teuerung
zu bekämpfen. Die Gaſtwirte erklären die von Poincaré vor
geſchriebene Einſchränkung der Mahlzeiten auf zwei Gänge für
völlig ſinnlos und praktiſch undurchführbar, da zu viele
Möglichkeiten beſtänden, das Verbot in der Praxis zu umgehen.
Ebenſo unzufrieden ſind die Bäckermeiſterverbände über das Ver-
bot, friſches Brot zu verkaufen, was zu endloſen Streitigkeiten
zwiſchen Käufer und Verkäufer führen müſſe, ohne praktiſch eine

werde alſo eine Erhöhung ſtatt eine Einſchränkung des Brot
konſums nach ſich ziehen. Es wäre viel vernünftiger geweſen,
ſo wird in dieſen Kreiſen erklärt, ganz einfach die Brotkarte
wieder einzuführen.

Rahmen ohne Jnhalt?
Das neue Reichsſchulgeſetz.

Das neue Reichsſchulgeſetz, wie es ſich der Reichsinnenminiſter,
der den Vorentwurf dazu bereits fertiggeſtellt hat, vorſtellt, ſoll
in der Hauptſache nur ein Rahmengeſetzz werden. Was
für ein Jnhalt in dieſen Rahmen hineinkommt, haben dann die
Länder zu entſcheiden. Der Reichsinnenminiſter hält ſich, wie wir
erſahren, ſtreng an die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung, in
deren Artikel 146 zur Neuregelung des Schulweſens es heißt:
„Das Nähere beſtimmt die Landesgeſetzgebung nach den Grund
fätzen eines Reichsgeſetzes.“ Nach der Auffaſſung des Reichsinnen-
miniſters hat wan ſich bei den früheren Beratungen über das
Reichsſchulgeſetz viel z viel mit Dingen beſchäftigt, deren Rege-
lung beſſer den Ländern und Gemeinden überlaſſen wird. So
könne z. B. die Frage des geordneten Schulbetriebes praktiſch viel
leichter von den Gemeinden entſchieden werden als generell durch
den Reichstag. Jn der Anerkennung der Schultypen: Gemein-ſMaſteſchule Bekermtnisſchule, weltliche Schule ſei die Löſung des
Problems nur durch Gleichberechtigung möglich. Die Entſcheidung
über die Einführung eines beſtimmten Schultyps müſſe in die
Hand der Länder und Gemeinden gelegt werden. Der Wille der
Erziehungsberechtigten müſſe reſpektiert werden.

Das Argument, daß man ein Reichsſchulgeſetz um ſo eher im
Reichstag durchbringt, je weniger man es mit den eigentlichen
Schulproblemen belaſtet, hat natürlich etwas für ſich. Wer zuviel
will, erreicht oft gar nichts. Mit der Verlegung des Kampfterrains
aus dem Reich in die Länder iſt aber der Kampf ſelbſt nicht ent
ſchieden. Wird ſich die Schulfrage durch die Landesgeſetzgebung
leichter regeln laſſen als durch Reichsgeſetzgebung? Wird das
Kampfgetöſe geringer, wenn ſtatt des Reichstags ſoundſo viele
Landtage von den Schulfragen widerhallen? Der Reichstag wird
darüber Klarheit ſchaffen müſſen, ob die Kulturfrage nur Sache
der Länder ſein ſoll oder nicht. Daß ſich in der Schulfrage Schab
loniſierung mit der nun einmal vorhandenen kulturpolitiſchen
Vielgeſtaltigkeit und Mannigfaltigkeit im Reiche nicht gut ver
trägt iſt gewiß richtig. Jmmerhin darf das Ziel der Einheit
lichkeit der Bildung nicht aus dem Auge verloren werden.
Auch bei der Lehrerbildung, in der jetzt die Länder ihre
eigenen Wege gehen, hat man in den Ländern, B. in Preußen,
die Hoffnung nicht aufgegeben, in einigen Jahren, wenn die
Praxis geſprochen bat, zu einer Vereinheitlichung zu kommen. Ein

Erſparnis zu bedeuten; denn altbackenes Brot ſei bereits nach bloßer Rahmen darf alſo das Reichsſchulgeſetz nicht ſein. Je mehr5 Der Regierungserlaß Inhalt bereits vom Reich her in den Rahmen kommt, deſto beſſer.zwölf Stunden ſozuſagen ungenießbar
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Der Mann mit den blauen
Tomaten.

14 Roman von F. M. Fellmann.
„Jn der Tat,“ Borescu war verblüfft und gedankenſchwer.

„Es ſcheint ſo. Jm allgemeinen kennt man allerdings Menſchen
auswendig, die an der Spitze ſtehen und allen Blicken ausgeſetzt
ſind. Jch, was mich betrifft nun, man darf nicht verallge
meinern, meine Liebe. Man irrt leicht. Jch finde es paſſend für
einen Boxer, daß er Hieb mit Hieb pariert. Für einen Staaks-
mann gibt es Bedingungen. die er nicht überſehen darf. Und
außerdem, wie geſagt, ſo ganz alltäglich läuft mein Gehirn nicht
auf ſeinen Gedankenwegen. Etwas Genialität geört ſchon zu
meiner ſchweren Stellung.“

„Mag ſein, Anatol. Jch kann aber gut und gern garantieren,
daß in allen Redaktionen Vorſorge getroffen iſt, deinen Kampf
gegen die Höker anzukündigen. So genau weiß man, wer du
biſt.“

„Das wäre ja unerhört!
Kopf fort meine ausübende Stellungl!
der ſich eine Jdee ſuggerieren läßt?“

„Das iſt etwas anderes. Man weiß nur eben, was kommen
wird.“

„Man wird es nicht wiſſen
Borescu haſtete' zum Apparat.
„Hallo! Nachtgeſprächl!“ Er ließ ſich mit Joan Lucas ver-

binden. Es dauerte ziemlich lange; denn der Bürgermeiſter
träumte zu dieſer Zeit albdrückend von Bergen von Ananas und
ſauren Gurken, die ſich rings um ſein Haus ſtapelten, ſo daß ihm
faſt die Luft abgeſchnitten wurde.

Verſchlafen und fröſtelnd kam er an den Hörer.
„Sind Sie dort?“ erkundigte ſich Borescu. „Jch möchte Jhnen

nur kurz mitteilen, daß der Befehl gegen die Höker zurückzu-
ziehen iſt.“

„Zurückzuziehen?
„Jawohl. Alles andere morgen.“
Joan Lucas fröſtelte ſich duſelig wieder ins Bett. Er hatte

tief in die wunderbare Ananasbowle geſchaut nach dem Abend-
brot. Jnfolgedeſſen mußte er ſich am nächſten Morgen bei ſeiner
fächelnden Gattin erkundigen, ob er vielleicht in der Nacht auf-
geſtanden wäre und am Telephon mit Borescu geſprochen hätte.
Aber davon wußte ſie nichts.

Es war ſehr gut, daß Borescu auch noch bei den Redaktionen
der größten Tageszeitungen ſeine Erklärung abgab, die eifrigſt
nachſtenographiert und den Setzern überlaſſen wurde. Auf dieſe
Weiſe erfuhr es der Bürgermeiſter wenigſtens durch das Morgen
blatt, daß das Unbegreifliche geſchehen war. Andernfalls hätte er
womöglich auf eigene Hand und vollſtändig ahnungslos einen
Hökerkrieg entfacht, und dieſer Gedanke verurſachte ihm eine
einwandfreie Gänſehaut.

Die Verwunderung, die Borescus Entſchluß ſchon in der Nacht
geerntet hatte, hob ſein Selbſtbewußtſein enorm.

Wie ein neues Weſen erſchien er ſich.
„Du ſiehſt wieder einmal, meine teure Aleſſandra,“ kam er im

Glanze ſeines Friedenswillens zurück, „wie wenig man mich kennt.

Damit nimmt man mir über den
Bin ich etwa der Mann,

Ein echter Politiker Du rn ſein wie Glas, beziehungs
weiſe wie Stahl. Nun, ich bin es. Und ich muß ſagen, das nächt
liche Jntermezzo hat mir Spaß

bewundere dich,“ ſagte Aleſſandra.
„Ah, wirklich? Gutgzs Kind. Jch habe übrigens bei Dimineſti

ein prachtvolles Ar geſehen. Rubine wie Feuer. Wenndu Freude daran haſt
Aleſſandra lehnte ſich leicht an ſeine Bruſt.
„Du biſt ſehr lieb, Anatol.“
Er küßte ſie aufs Haar und ſchob ſie leiſe von ſich.
„Du ſollſt das Armband haben. Morgen. Heute bin ich müde.

S a riie und die verſchiedenen Aufregungen. Du begreifſt, mein
Liebling.“uke aus,“ antwortete Aleſſandra. „Du haſt Großes ge
leiſtet und Gutes getan. Schlafe wohl, Lieber. Auf morgen.“

Dann fuhr ſie zurück in ihr Heim. Ganz allein. Die Lichter
der nächtlichen Stadt tauchten matt und verloren auf und ver-
ſanken.

Aleſſandra hatte düſtere Augen. Hohn kräuſelte ihren ſchönen
Mund.

Miniſter und Bettler.
Der Bettler hatte widerſtanden, ihr und der Schönheit und

der Not und der Eitelkeit.
Aber der andere. Der der Stärkere warl! Der war unterlegen.
Jmmre Stirbol! ſagte ſie vor ſich hin. Ein melodiſcher Klang

war in dem Namen. Jmmre Stirbo, wollteſt du nicht ſiegen?
Aus Eigenſinn wollteſt du nicht.

Weil du das barfüßige Mädchen auf den Stoppeln höher
ſtellteſt als die ſchöne Aleſſandra!

Aber morgen wirſt du der Stärkere geweſen ſeinl Und ich
wollte es!

Und morgen wirſt du Starker, du Junger, an der Ecke der
Strada Victoriei ſtehen und alle blauen Tomaten verkaufen. Du
ſollteſt ein Held werden aber du wollteſt ein Bettler bleiben.

Und Aleſſandra Gül wird dich verachten!

VIII.
Jn ganz Bukareſt diskutierte ſchon frühmorgens die Be-

völkerung über die ungewöhnliche Entſcheidung des gefürchteten
Premierminiſters. Eine Stunde nach dem Ueberfall der Höker
auf ſein Haus waren Extrablätter ausgeſchwärmt und hatten es
den Unwiſſenden gemeldet. Und jeder und jede hatte ſofort die
Folgen des unbedachten Angriffs vorausgeahnt: Borescu hetzte
die Truppen auf die Menge, zunächſt die von der Polizei, und
ſpäter das Militär.

Nun war es anders gekommen. Borescu verzieh. Er ent
ſchuldigte ſich faſft. Durch das Verſehen irgendeiner untergeord-
neten Perſon war ein Mißverſtändnis entſtanden, und der Leid-
tragende war nicht die Hökerſchaft, ſondern vielmehr der Miniſter.

Das war ſehr groß von ihm, daß er trotzdem verzieh. Es
regnete Bewunderungsreden. Schon in der Frühe häuften ſich
in Borescus Empfangsſalon die abgegebenen Viſitenkarten und
Billetts. Von allen Seiten ſchwamm Teilnahme und Aner-
kennung zu ihm, noch ehe er aufgeſtanden war.

Mit duldender Miene nahm er Kenntnis davon.
Nun ja er hatte ſeine Pflicht erfüllt. Nichts von Be

deutung. Er hatte beinah ſeine ganze Wirtſchaft dabei einge
büßt das ließ ſich erſetzen.

Liebenswürdig und beſcheiden lehnte er die Huld der Menge

ab und ſprach viel von den neuen Nuancen, die ein Staatsmann
immer wieder aufbri müſſe, um das Intereſſe an ſeiner
Arbeit wachzuhalten Und gut müßte dieſe Arbeit natürlich ſein,
förderlich für das Vokl, und am beſten wäre ſie, wenn ſie ſo gut
ſei, daß ſie überraſchend wirke.

Einen Blumwenkorb ſolcher Wendungen nahm auch der vom
König perſönlich entſandte Kammerherr mit, ließ dafür die
Ausſicht auf ein Ordensbändchen zurück und die Verſicherung,
daß der zertrümmerte Haushalt auf Staatskoſten wieder erſetzt
werden würde, was Borescu ſofort zu edlem Verzicht bewegte.
Beide Teile ſchieden gerührt voneinander.
Die Zeit tickte weiter. Jn der offenen Equipage fuhr Vorescu

diesmal ins Miniſterium. Mutig ſah er den Stürmenden ent
gegen, die ihn erkannten und an allen Straßenecken bedrängten.
Am begeiſtertſten waren die Höker. Als throne ein Schutzgott
in den Kiſſen, ſo jubelten ſie ihm zu. Sie erkletterten den Tritt
ſeines Wagens und küßten ſeine Hände, ſeinen Mantel, was ſie
nur erreichten. Sie warfen Blumen neben ihn und brachten die
erleſenſten Früchte, daß Madame Lucas grün und gelb vor Neid
geworden wäre, wenn ſie es geſehen hätte.

Den ganzen Vormittag blieb Borescu in gehobener Feier-
ſtimmung. Er kaufte beim Juwelier Dimineſti das köſtlichſte
Armband von der Welt und ſandte es mit einem wertvollen
Orchideenſtrauß an Aleſſandra. Er ſelber ließ ſich entſchuldigen.
Er hatte keine Zeit.

Sie nahm die Sendung mit kühler Ruhe in Empfang, fand
das Armband gang hübſch, aber für den Dienſt, den ſie Borescu
erwieſen, noch viel zu billig, und ſtellte die Blumen zu den
anderen.
Es woar ihr ſehr lieb, daß er heute nicht kam. Sie hatte

einen Gedanken und konnte ihn nun ausführen.
Jn ein unſcheinbares Koſtüm ſteckte ſie ſich und zog ein

dunkles Mützchen übers Haar. So verließ ſie ihr Haus, zu Fuß,
was ſie gar nicht gewöhnt war.

Es wurde ein langer Weg. Er führte ſie auf gerader Straße
zum Boulevard Eliſabeth, bis an die Kreuzung der Strada
Victoriei und endete mit einer Enttäuſchung.

Sie hatte erwartet, Jmmre Stirbo dort zu ſehen, arm und
zerlumpt, um die Kauffreudigkeit der Vorübergehenden bettelnd.

Statt deſſen war ſein Platz leer.
Langſam ging ſie weiter. Straßen taten ſich auf, eng v

krumm, die ſie nie betreten hatte, von deren Exiſtenz ſie nichts
geahnt hatte. Muſternde Blicke ſtrichen ihr nach. Schlampige
und halbnackte Kinder umſprangen ſie und bettelten ſie an.

Sie öffnete verwirrt ihr Handtäſchchen und gab, was ſie griff.
Warf es hin und floh, vor dem Lärm, dem Schmutz, den dreiſten
Blicken und Zungen und der Elendsdunkelheit, die ſie aus allen
Fenſterlöchern anſtarrte.

Jn Schweiß gebadet erreichte ſie wieder die innere Stadt,
und ein Schmerz bohrte in ihr ohne Aufhören.

Es war ja Tollheit.
Hier in den glänzenden Vierteln der ſeltſamen Stadt, die ihre

Armſeligſten hinter den friſchgetünchten Kuliſſen der abend-
ländiſchen Kultur verbirgt, hier fühlte ſie nur noch die Tollheit
ihres Verſuchs, unter fünfhunderttauſend Menſchen einen
einzigen zu ſehen, der gar nicht geſehen ſein wollte. Und es war
ein Bettler. Jn den Straßen des Grauens war er geboren und
aufgewachſen, in engſter Berührung mit der Hefe des Volkes

(Fortſehung folgt.

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
ſchaften, n Bereine

ſowie der ſozialiſt. Frauen
zuſammenkünfte im Bezirb

Halle Merſeburg
J Sekretariat der SPD. Halle
Horz 4244, S de Tr.

Fernruf 1029.

Preßlommiſſion. Sonnabend, den 28. Auguſt,
nachm. 3 Uhr, im Gewerkſchaftsbauſe: Sitzung der
Geſamtkommi ſion mit dem Bezirkévorſtand.

SAJ. Heute abend ſreiwilliger Gruppenabend.

h us dem Bezir k.
Vockwit Montag, den 23 Auguſt, abends 8 Uhr,

findet im „Volkshaus“ eine Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Das Er ſcheinen aller Genoſſinnen
und Genoſſen iſt dringend erforderlich.
Rerſebur Mittwoch, den 25 Ancuſt, abds s Uhr,ſ. im „Jugendheim“ im „Herzog Chriſtian“:
Verſammlung der Anrbeiter-Wohlfahrt mit der Frauen
gqruppe. Tagesordnung Bericht vom Kindirtrans-
vort Alrechhung Wiederaufnahme der Näh-ſtunden Verſchiedenes Jn Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung wird um recht zahlreichen Beſuch gebeten

banner C kotbole
(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe HalleDie ordeutliche Mitgliederverſammlung der Orts-
gruppe Holle findet am Freitag, dem 27. Auguſt 1926
abends 8 Uhr, im kleinen Saale des „Volkspars“
ſtatt. Anträge zur Mitgliederverſammlung ſind bis
Dienstag, den 24. Auguſt 1926, dem Vorſtande oder
an die Ortsgruppe Halle, Harz 42/414 III, einzureichen
Tagesordnung „Fertig zur Abwehr!“

VerlorenSchwarzlede ne
Aktenmappe
grün gefüttert, mit
Akten Abzugeben
g. gut Finderlohn
Hotel Goldene Kugel.

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht

Schmeerstr. 19 wer Stellung ſucht
wer eine WohnunoLederwaren -Spez. zu vermieten hat

Geschäft gegr. 1875 wer ein Zimmer
ſucht wer Koſt-
gänger oder Logis-
herrn annimmt

7

wer etwas verlorenans oder gefunden hat
o Wer etwas verkaufen

oder kaufen will.wenig gespielt. 5106 wer ſein Geſchäſt er
billig zu verkaufen. ffnen od. empfehlen

Pianohaus will kurz, wer

Damentaschen

Koffer, Mappen

fuchräche

Portemonnaies

uſw. billig
fugo Kraxemann

nur 3144

irgend etwas zuHMaer cker, publizieren hat, der
Nene Promenade Ia inſeriere(am Wairenbaus). im Volksblatt“ er
W Kauft nur vei wird Erfolg
unſeren änſerentennter haben.

C öin allen Preislagen ſowie Keparaturen-
Der Jahiungserleichterung I 168
August Domke. Blechſchmiedemeiſter,

Halle, Taubenſtr. 9. Fernſpr. 5866.

s Uhr Tel. 8385Heute Montag:
Herausforderungskampf
im freien amerikan. Stil

(eateh as cateh can)
V. d. Born gegen Steinke

v. d. Born. ein Meister in dieser
Kampfart, hat Steinke zu diesem
Kampt gefordert und glaubt bestimmt,
sich tür seine Niederlage am Freitag

revanchbieren zu können.
Bei ciesem Kampf sind sämtl. Britfe erlaubt!

Perner ringen: 5456
Luppa gegen Urbach

Revanche-Kampt bis zur Eutscheidung!

Pietro Scholz gegen Grunewald
Vorher: Varieté-Teil.

Vorverkauf ab 11 Vhr. I

h 5 A.
Burgſtr. 27. Telefon 1107 u. 9025
Straßenbahnverbindung Linie 7 u 8.

Morgen Dienstag, abend 8 Uhr:

b. Sommoer-Konzort
unter Mitwirkung des Sängers

Ignascha Glückmann (Tenor
Leitung Muſikdir Schütze Leipzig

Solbad Wittekind
Diensfac, den 24. August, rün und nachm. A Uhr

e h edes Hallischen Sintonie Orchesters.
Leitung: Benno Pläte.

Abends s Ubr

h edes Hallischen Sintonie-Orchesters
unter Mitwirkung von

Dr. Friedrieh Viol (Gesang).
Leitung: Benno Plätze

NMittwoch, den 25. Angust, früh 7 Uhr:
Sintonische Morgenmusik.
Nachm. 4 Uhr und abends s Uhr

des Hallischen Sintonvie Orchesters.
Leitung: Bepno Plätz.

5459

Frg z S M r a m
VOPI WERDEAM DFR

DFUTSCHEN RFPUBIIK
1315 1915
Eine volkstümliche Darstellung der
letzten 100 Jahre deutseb. Geschichte
vom Standpunkt eines Republikaners
und Großdeutschen. Preis 2, Mk.

Volkshblatt- Buchhandlung
Halle a. S. m mr Gr. UVlrichstr. 27

BitterfelderTvolksbuchhandlung
Bitterfeld, Steinstraße 3.

Uſa-

Iheater
Ab morgen, Dienstag, nur 3 Tage

Poli Negrfin dem Großfilm:

An S W 7Spielt in den Vorkriegstagen in einer kleinen deutschen Garnison
und in Berlin. Man hat Polas Rolle in diesem Film als die beste
gepriesen, die sie jemals gehabt. Der starke dramatische Gebalt des
Stoſfes gibt der großen Könnerin alle Gelegenheit zur Entfaltung

ihres Temperawents und ibres Talentes.

M C e n e G e mDie Geschichte eines Verjüngungs-Experiments.

Beginn 4 Uhr.

I

Theater

L uns

Leipziger
Straße

Mann worr äst Traumnppf?
Das zeigt der rege Besueh unserer vielbesprochenen

wem Woche.Man nehme die Gelegenheit wabr, sich einmal recht au erheitern.
Zwerohbtellschoner können leider nicht ausgegeben werden, aber der

Thbearterarzt steht tür alles ein.
Jugendliche haben zur ersten Vorstellung zu Kleinen

Preisen Zutritt. Beginn 4 Uhr.

Tagesorönnung
für die

am Donnerstag, dem 26 Auguſt 1926,
abends 7 Uhr, in Röffen, Verwal-
tungsgebäude, Sitzungsſaal, ſtattfindende

Zzweckverbands-Ausſchußſitzung:

Grundſtücksverkäufe.
2. Straßenbau.
3. Erweiterung der Waſſerleitung.
4. Neubauten.
5. Büraſchafts ibernahmen.
6. Erlaß eines Ortsſtatutes für Be-

rufsſchulbeiträge.
7. Genehmigung von

ſchlüſſen.
8. Kaſſenvollmachten.
9. Verſchiedenes.

10. Perſonalangelegenheiten.
Röſſen, den 20. Auguſt 1926.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely. 5451

Dumpen
Papierabfälle, Bücher, Akten, Wolle,
zetungen, Strumpfabfälle, Knochen,

Schafwolle, Felle, Gummi uſw.
zahlt Marktpreiſe 5453

Iheuriämge
Tritftstr. 24 Gr. Brunnenstrasse
Tel 5659. Auf Wunſch freie Abholung
Händlern Verdienſtmöglichkeit geboten!

Waſſeran-

Druck sachen Art übernimmt die
enoſſenſchaftsdruckere i

Familien Nachrichten W

Am PFreitagabend s Ubr verschied
nach —langem, schwerem Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater.
Schwiegervater und Großvater, der

Sehrittset ger

im 67. Lebensjahre.
Halle a. S., den 23. August 1926.
Magdeburger Straße 47.
Im Namen der trauernden Hinter-

blebenen 5455kaum an en.Die Trauer feier findet Dienstag 22 Uhr
in der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhotes statt. Kranzspenden dankend
ver beten.

orialdemokratische Partel Deutschlans

Orts verein Halle a. S.

Am Freitag. dem 20. August, ver-
sohied nach langem, sehwerem Leiden
unser Parteimitglied, der Schrittsetzer

paul Renne
im 67. Lebensjahre.

Wir werden ivbm stets ein ebrendes
Andenken bewabren.

Die Einäsechberung ertolgt Dienstag,
den 24. August, nachm. 2i Uhr, aut
dem Gertraudentriedhot. 5458

Unsere leser er e
a Besuche v. enurunserer Zeitung zu

Delitzſch.

Anhang, enthaltend die n
für die Tätigkeit des Begräbnisperſ

Leiſtungen.und für ſonſtige
1. Teil.

Vergütung für Leiſtungen bei bezw.
vor der Beerdigung.

Artikel I.
Ziffer 3 enthält folgende Faffunge
Die Leichenfrau hat für den geſamten

Leichendienſt und die Hilfeleiſtung beim
Fortſchaffen der Kränze zu beanſpruchen:

Jn der 1. Klaſſe
für Erwachſene 10, Mk.für Kinder von 6 bis 14 Jahren 8, Mk.
für Kinder bis zu 6 Jahren 7, Mk.

Jn der 2. Klaſſe

für Erwachſene 7, Mk.für Kinder von 6 bis 14 Jahren 5,50 Mk.
für Kinder bis zu 6 Jahren 5, Mk.
Jn der 3. Klaſſe

für Erwachſene 5, Mk.für Kinder von 6 bis 14 Jahren 4,-— Mk.
für Kinder bis zu 6 Jahren 3,50 Mk.

Jn der 4. Klaſſe
für Erwachſene 3,50 Mk.für Kinder von 6 bis 14 Jahren 3, Mk.
für Kinder bis zu 6 Jahren 2,50 Mk.

Falls ein Leichenbitter nicht hinzu
gezogen wird und deſſen Funktionen der
Leichenfrau übertragen werden, erhält
dieſe für Mehrleiſtung die Hälfte des
Betrages. der dem Leichenbitter zuſtehen
würde (Ziffer 4).

Artikel II.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage
ſeiner Veröffentlichung in Kraft.

Delitz ſch. den 3. Juni 1926.
Der Magiſtrat.
(Unterſchriſten.)

Delitzſch, den 15. Juni 1926.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

(Unterſchriſten).

Beſcheid.
Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften

zu Delitzſch am 3. Juni 1926 15. Juni
1926 beſchloſſene Nachtrag zur Ge-
bührenordnung ſür die Benutzung des
Friedhofes der Stadtgemeinde Delitzſch
wird genehmigt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1926.
Namens des Bezirksausſchuſſes

Der Vorſitzende (Unterſchrift).

Vorſtehender Nachtrag wird hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Delitz ſch, den 19. Auguſt 1926.
Der Magiſtrat.

tr
2



e e r

s

VSahrg. 1926 Nr. 195 ZWweißtes Blatt. Montag, den 23. Auguſt

Muolle umd aouclßreis.
Halle, den 28. Auguſt 1926.

Parteinachrichten.
Erweiterte Vorſtandsſitzung.

Am Montag, dem 30. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im Gwerkſchaftshaus, Zimmer 14, eine erweiterte Vo tandsſi ſtatt.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. rRanbsftbing ſatt.

Der Vorſtand. K. Schaumburg.

Beamte und Stahlhelm.
Der Regierungspräſident in Merſeburg hat beim preußi

nnenminiſterium beantragt, den Beamten die
Stahlhelm oder deren künftigen Eintrittt in den Stahlhelm mit
Rückſicht auf die ſchweren Beſchimpfungen der Reichsverfaſſung,
die kürzlich in der offiziellen Zeitſchrift Der Stahlhelm“
erfolgten, zu verbieten, weil die Zugehörigkeit zum Stahlhelm
nicht mit dem preußiſchen Beamteneide vereinbart werden kann.

Die Zeitſchrift „Der Stahlhelm“ hat bekanntlich in einem
Artikel geſchrieben, der Weg zum neuen Deutſchland gehe nur
über die Leiche der Weimarer Verfaſſung. Darauf erfolgte das
Verbot dieſer Zeitſchrift auf die Dauer von ſechs Wochen. Der
Regierungspräſident hat nun ganz recht, wenn er nach dieſer
programmatiſchen Erklärung des Stahlhelmorgans die Mitglied-

der Beamten zum Stahlhelm mit ihrem Beamteneid, der
ich auf die Weimarer Verfaſſung ſtützt, nicht mehr vereinbar
ält. Die W des Stahlhelm, der bisher immer behauptete,

die Weimarer Verfaſſung nur reformieren zu wollen, iſt e
ne Da er jetzt die Leiche, alſo die vollſtändige Be-

W

eitigung der Weimarer zerfaſſung verlangt, werden die Beamten,
ie der Weimarer Verfaſſung die Treue geſchworen haben, die

Konſequenzen ziehen müſſen.

Gegen den Menſurunfug.
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat der

Regierungspräſident in Merſeburg den Polizeipräſidenten in
Halle angewieſen, unverzüglich gegen den fortdauernden Menſur-
unfug mit Rückſicht auf die Entſcheidung des Reichsgerichts vom
Mai 1926 betreffend das ſtudentiſche Duell (Beſtimmungsmenſur)
energiſch vorzugehen. Der Regierungspräſident hat außerdem die
Halle benachbarten Landräte gleichzeitig erſucht, in derſelben
Weiſe gegen die ſtudentiſche Menſur vorzugehen. Außerdem hat
der Merſeburger Regierungspräſident den Kreishauptmann
in Leipzig ſowie den anhaltiniſchen Jnnen miniſter
Ferrtar ihre Aufmerkſamkeit auf eventuell nach Leipzig oder nach

em Freiſtaat Anhalt verlegte Menſuren zu richten.
Die Energie des Regierungspräſidenten, mit der er auch gegen

dieſen Unfug einſchreitet, iſt lobenswert; hoffentlich iſt ſie auch
bei den übrigen von ihm zur Mithilfe angerufenen Stellen vor-
handen. Die betroffenen ſtudentiſchen Kreiſe werden natürlich
vor Wut ſchäumen und ihre Verehrung für den Regierungs
präſidenten dürfte nicht ſteigen. Aber angeſichts des Falles Behr
war es wieder einmal notwendig, den Raufboldmanieren an
unſeren Hochſchulen feſter entgegenzutreten. Worauf wollen die
„ſchlagenden Verbindungen“ ihr Privileg, ſich gegenſeitig die
Köpfe einzuſchlagen, heute noch ſtützen! Bei jeder Rauferei, die
e anderen Bürgern entſteht, und wenn dabei auch nur die
fäuſte gebraucht werden, ſchreitet die Polizei ein, und es ſetzt

für die Beteiligten Strafen. So iſt es denn nicht mehr als recht
und i daß die Zweikämpfe mit ſcharfen Waffen, die auf
unſeren Univerſitäten nebſt anderem mittelalterlichen Plunder
heute noch weiter gepflegt werden, endlich mit ſtarker Hand be
ſeitigt werden.

Der gefährliche Tintenſtift.
Daß mit Tintenſtift vorſichtig umgegangen werden muß, iſt

aicht genügend bekannt. Die violette Farbe rührt von Methyl-
violetl her, das ſchon in einer Löſung von 2 Prozent eine cb-
hafte Giftwirkung entfaltet. Mehrfach ſind recht unangenehme
Zuſtände dadurch entſtanden, daß beim Anſpitzen von Tinten-
ſtiften Teilchen der Stiftmaſſe ins Auge gerieten. Aus Sachſen
werden jetzt zwei Vergiftungsfälle geſchildert, die dadurch zu
ſtande kamen, daß Spitzen von Tintenſtiften in die Haut ge-
ricten, abbrachen und nicht alsbald entfernt wurden. Das
Methylviolett dringt dann langſam in die Umgebung und wirkt
auf das benachbarte Gewebe abtötend. Gleichzeitig kommt es zu
allgemeinen Vergiftungserſcheinungen, Fieber, großer Mattigkeit.
Jn allen ſolchen Fällen ſollte man ſobald als möglich einen Arzt
aufſuchen, da das Methylviolett nicht auf jeden Menſchen in der
gleichen Weiſe einwirkt. Der Arzt nur wird feſtſtellen können, ob
ein operativer Eingriff oder Anwendung von Gegengift not-
wendig iſt, oder ob einfachere Mittel hinreichend ſind.

Beſchlagnahme einer kommuniſtiſchen Zeitſchrift. Wie der
„Klaſſenkampf“ mitteilt, beſchlagnahmte die halliſche Kriminal-
volizei Sonnabend vormittag im Gauburegau des Roten Front-
kämpfer-Bundes die geſamte Auflage der „Roten Front“. Anlaß
dazu ſoll der Artikel „Die Bourgeoiſie rüſtet zum Krieg und
Bürgerkrieg“ gegeben haben.

Wittekind-Tafelwaſſer und Wittekind-Heilwaſſer. Unter dieſen
Namen gehen jetzt zwei Mineralwäſſer hinaus, die aus der uralten
Solquelle des ſtädtiſchen Solbades Wittekind hergeſtellt werden.
Was vor 80 Jahren ſchon im kleinen Maßſtabe verſucht wurde, iſt
vor kurzem mit neuzeitlichen Mitteln großzügig wieder auf-
genommen worden. Jn Bäd Wittekind hat die Stadt eine Anlage

die unter der fachmänniſchen Leitung des Herrn
Lalter Foerſter in kurzer Zeit ſo weit vorgeſchritten iſt, daß nun-

mehr die Wittekind-Wäſſer in beliebiger Menge auf den Markt
ebracht werden können. Moderne Maſchinenanlagen und die
kontrolle durch das Stadtgeſundheitsamt garantieren die in

jeder Weiſe einwandfreie Herſtellung des Wittekind-Tafelwaſſers.
Perſonalausweis für Reiſen ins Rheinland. Ueber die Aus-

weisfrage ſcheint das reiſende Publikum noch nicht genügend
unterrichtet zu ſein. Die Kölner Zone iſt ſeit dem 1. Februar frei,
in ihr braucht man ſeitdem ebenſo wie im übrigen unbeſebten
Deutſchland keinen Perſonalausweis. Für das noch beſetzte Gebiet
iſt aber noch ein deutſcher Reiſepaß oder ein von der deutſchen
Heimatbehörde ausgeſtellter Perſonalausweis mit Lichtbild er-
forderlich, ebenſo zur Einreiſe in das Saargebiet.

Vorſicht beim Ueberſchreiten des Fahrdammes. Am Sonn-
abend wurde in der Talamtſtraße eine Frau, die mit einem
Kinderwagen den Fahrdamm überſchreiten wollte, von einem
Straßenbahnwagen angefahren und zu Boden geworfen. Sie
kam ohne Verletzungen davon. Schuld trifft die Frau ſelbſt.

Das Ueberfallkommando wurde Sonnabend nachmittag nach
einem Grundſtück am Unterberg gerufen, wo zwiſchen mehreren
Hausbewohnern eine Schlägerei entſtanden war, in deren Verlauf
eine weibliche Perſon am Kopfe leicht verletzt wurde. Durch das
Ueberfallkommando wurde die Schlägerei geſchlichtet. Gegen
11 Uhr nachts wurde das Ueberfallkommando nach einem Grund-
ſtück in der Friedrichſtraße gerufen, wo Familienſtreitigkeiten
entſtanden waren. Eine Perſon wurde in Schutzhaft genommen.

Radlerunfälle. Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr wurde in
der Trothaer Straße ein Radfahrer von einem Straßenbahnwagen
der Linie 5 erfaßt und zu Boden geworfen. Er erlitt Hautab-
ſchürfungen an beiden Händen. Das Fahrrad wurde ſtark boe-
ſchädigt. Am Sonnabend gegen 9 Uhr nachts kam in der

Statiſtik und Staatsräſon. Ehehindernifſſe.
Krifenbarometer.

Unter den Zweigen der Statiſtik, die über das fachwiſſenſchaftliche Intereſſe hinaus für die Allgemeinheit Bedeutung h
nimmt die Beobachtung der Bevölkerungsbewegung eine
hervorragende Stelle ein. Jhre einzelnen Abteilungen, wie Ehe
ſchließungen, Geburten, Sterbefälle, Todesurſachen, Ab und Zu-
wanderungen uſw., bildeten überhaupt die erſten Gegenſtände, die
in den Anfängen ſtatiſtiſcher Erhebungen fortlaufend unterſucht
und tabellariſch veranſchaulicht wurden. Die Ergebniſſe dieſer
Arbeiten, ohne die heutzutage die Tätigkeit eines Politikers, Sozio-
logen oder Hygienikers undenkbar wäre, blieben bis in das erſte
Drittel des 19. Jahrhunderts hinein tiefſtes Staatsgeheimnis.

Die Furcht, daß die Auswertung ſtatiſtiſch ermittelter Elends-
zahlen durch „Unberufene“ Unzufriedenheit in die Bevölkerung
tragen könne, trieb die Regierenden zu den lächerlichſten Maß-
nahmen. Noch 1888 veranlaßte die Angſt, daß die Veröffent-
lichung ſtatiſtiſchen Materials über ſoziale Verhältniſſe der deut-
ſchen Regierungspolitik Abbruch tun könnte, die „Militäriſch-
Politiſche Korreſpondenz“ in Berlin zu folgenden Auslaſſungen:
„Wir erwarten, daß der Direktor des Kaiſerlich-
Statiſtiſchen Amtes in Zukunft darauf ver-z.ich t en möchte, eine zugunſten der ſogenannten wiſſenſchaft-
lichen Schule der Sozialdemokratie arbeitende Reichs
ſtatiſtik zu protegieren, ohne Rückſicht darauf, wieweit dieſe, wenn
auch nicht abſichtlich, doch jedenfalls unabſichtlich zuweilen ten-
denziöſe amtliche Statiſtik mit

den Erforderniſſen der maßgebenden Politik
im Widerſpruch ſteht eder nicht. Dieſes geſpannte Verhältnis
zwiſchen ſtatiſtiſchem Material und „den Erforderniſſen der maß-
gebenden Politik zeigt auch deutlich ein Vorgang aus jüngſter
t Die reaktionäre „Ordnungs“bundregierung in Thüringen
rachte es im Anfang 1926 fertig, die Veröffentlichung einer Woh

nungszählung einfach zu unterdrücken mit der Begründung, daß
die Bekanntgabe des Materials Gelegenheit zu „tendenziöſen Ent
ſtellungen“ und Angriffen gegen die Regierung geben würde. Die
Beharrlichkeit, mit der die Herrſchenden den Erörterungen der aus
der Statiſtik ſich ergebenden Elendsziffern aus dem Wege zu gehen
verſuchen, beweiſt, daß die Arbeiterſchaft ihnen die gleiche Wichtig-
keit beizumeſſen und davon zu lernen hat.

Der ſtatiſtiſche Biertelſjahrsbericht der Stadt Halle
für das erſte Vierteljahr 1924 weiſt hinſichtlich der Eheſchlie-
ßungen einen ſtarken Rückgang gegenüber den vorhergehenden
Eheſchließungen im Oktober bis Dezember 1925 auf. Dieſe Er-
ſcheinung hängt unzweifelhaft nicht mit verminderter Heiratsluſt,
ſondern mit der zunehmenden Wirtſchaftskriſe und dem Woh-
nungsmangel zuſammen. Die Zahl der Eheſchließungen
ſank von 411 im letzten Viertel 1925 auf 277 im erſten Viertel 1926.
Das bedeutet eine Pauſe des Abwartens oder Abwarten-
müſſens für viele Pärchen, die durch die Verhältniſſe ge-
zwungen wurden, ihre Hochzeitspläne hinauszuzögern. Die Lage
auf dem Arbeitsmarkte geſtaltete ſich gerade in dieſer Zeit immer
kataſtrophaler.

Die Zahl der Arbeitſuchenden
bei dem öffentlichen Arbeitsnachweis und den Verbandsarbeits-
nachweiſen, ſtieg von 14401 im Oktober Dezember 1925 auf
18 903 im Jannar März 4926.. Das Anſchwellen dieſer Ziffer ver
ceenſchaulicht folgende kleine Tabelle:

Ein Vierteljahr Bevölkerungsbewegung.
Oeffentlicher o erbands

Arbeitsnachweis Arbeitsnachweiſe

m. w. m. w.Arbeitſuchende 4. Viertel 1925 9 174 3384 1657 186
Arbeitſuchende 1. Viertel 1926 13 208 3893 1776 116

Für dieſe 18 993 Arbeitſuchenden ſtanden in der Berichtszeit nu.
8063 Stellen offen, von denen 7227 beſetzt wurden. Am deutlich-
ſten geht die furchtbare Zunahme der Erwerbsloſigkeit aus der
Zunahme der Unterſtützungsempfänger hervor,
deren Zahl von 2466 Ende Dezember auf 4460 Ende März empor-
ſchnellte. (Augenblicklich haben wir 5000 Unterſtützungsempfänger.)
An Erwerbsloſenunterſtützung wurden im 1. Vierteljahr 1926 ins-
geſamt 715 170 Mk. ausgezahlt. Eine treffliche Jlluſtration zu
der Phraſe der deutſchen Wirtſchaftsmagnaten: „Nur Arbeit
kann uns rettenl“

Hielt die ſchlechte Lage auf dem Arbeitsmarkte ſchon viele da
von ab, einen eigenen Hausſtand zu gründen, ſo mußten

die Verhältniſſe auf dem Wohnungsmarkt ebenſo abſchreckend
wirken. Den 12393 Wohnungsnachfragen auf dem Wohnungsam
in Halle ſtanden 309 Angebote gegenüber. Vermittelt wurden
251 Wohnungen, ſo daß 58 vermietbare übrigblieben. Die Zahl
der unerledigten Nachfragen wurde am Ende des Berichtsviertel-
jahres auf 12 142 reduziert. Die Bautätigkeit blieb gegen-
über der gleichen Zeit des Vorjahres bedeutend zurück. Während
in der Zeit Januar März 1925 ein Zuwachs von 89 Wohngebäuden
zu verzeichnen war, wurden in derſelben Zeit dieſes Jahres nur
36 Wohngebäude mit 133 Wohnungen errichtet. Das bedeutet
ſehr wenig für eine Großſtadt und beſonders darum,
weil durch die Wohnungszählung im Mai 1925 die Notwendigkeit
rerſtärkten Wohnungsbaues augenfällig in den Vordergrund ge-
rückt wurde.

Die Statiſtik, die ſich um alles kümmert, geht auch an den klein-
ſten Erſcheinungen, die den Stand unſerer derzeitigen Verhält-
niſſe kennzeichnen, nicht achtlos vorüber. Dazu gehört auch, daß
ſie den Verkehr in dem Städtiſchen Leihamt be-
cbachtet. Die Leihämter ſind noch nicht die ſchlechteſten Baro-
meter für Kriſenzeiten, und wenn mitgeteilt wird, daß die Zahl
der Pfänder am Ende des 1. Viertelsjahrs 1926 auf 9507 gegen-
über 88504 am Ende des letzten Vierteljahrs 1925 geſtiegen war,
ſo wird zwar nur ein Teil, aber immerhin ein beachtlicher Teil
zunehmender Verelendung charakteriſiert.

Die Einwohnerzahl Halles
war in den drei Berichtsmonaten merkwürdigen Schwankungen
unterworfen. Von 195 746 Ende Januar ſank ſie auf 195 418 Ende
Februar und 194 828 Ende März. Dieſe Abnahme läßt ſich in
der Hauptſache aus der höheren Ziffer der Fortziehenden gegen-
über den Zuziehenden erklären. Erſtere betrug 5464 Perſonen
gegenüber 4729 der zweiten Kategorie, ſo daß eine Wande-
rungsdifferenz von 735 Perſonen entſtand, die hierdurch
von der Einwohnerzahl abgingen. Um das Bild des Zu und Ab-
ſtroms innerhalb der halliſchen Bevölkerung abzurunden, ſei noch
erwähnt, daß ſich im 1. Vierteljahr 1926 in Gaſt und Logier-
häuſern 18 421 gemeldete Fremde aufhielten, wozu noch 344 Be-
ſuchsfremde kamen.

Leider fehlen in der Statiſtik die für die Beurteilung des Ar
beiterfremdenverkehrs ſo wichtigen Angaben über die Zahlen der
Herbergsfremden. Jenes Proletariat, das in Kriſenzeiten
maſſenhaft in den Großſtädten zuſammenſtrömt, deſſen Einfluß
cauf die Arbeitsverhältniſſe von großer Bedeutung iſt und worüber
ſtatiſtiſche Erhehungen wertvolles Material zur Beuggg
gerade dieſer Bevölkerungsteile liefern würden.

Alten Promenade ein 53 Jahre alter Radfahrer dadurch zu Fall,
daß ihm eine weibliche Perſon vor ſein Fahrrad lief. Durch den
Sturz wurden ihm zwei Zähne ausgeſchlagen. Die Frau, die
dovonlief, ohne feſtgeſtellt werden zu können, kam vermutlich mit
dem Schrecken davon.

Volkspart. Morgen, Dienstag, abends 8 Uhr, findet das 16. Sommer-
konzert unter Mitwickung des Sängers Jgnaſcha Glückmann ſtatt.
Es kommen auserwählte Lieder zum Vortrag, ſo daß dieſer Abend
ſehr genußreich ſein wird.

Solbad Wittekind. Dienstag, 24. Auguſt, früh 347 und nach
mittags 4 Uhr Konzerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters.
Abends 8 Uhr Konzert unter Mitwirkung von Dr. Friedrich Viol
(Geſang). Mittwoch, 25. Auguſt, früh 3547 Uhr, Symphoniſche
Morgenmuſik, nachmittags 4 und abends 8 Uhr Konzerte des
Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Leitung Benno Plätz.

Solbad Wittekind. Jm Frühkonzert am Dienstag gelangen durch
das Halliſche Sinfonie-Orcheſter folgende Werke zur Aufführung:
Boieldieu: Ouvertüre „Weiße Dame“; Bizet: Menuett u. Farandole
aus L'Arleſienne“: Delibes: Suite aus „Sylvia“ Bayer: Walzer
aus „Puppenfee“. 4 Uhr: Nachmittagskonzert; 8 Uhr: Abendkonzert
unter Mitwirkung von Dr. Friedrich Viol als Soliſt.

Fälle rn Klessekuggſthüthne.
Die internationalen Ringkämpfe im Walhalla-Theater. Der

Entſcheidungskampf zwiſchen Ur bach und Wehram brachte
geſtern durch das Verhalten von Wehram eine nicht ganz ein
wandfreie Entſcheidung. Nachdem die beiden in ihrer bekannten
robuſten Manier etwa 20 Minuten gerungen hatten, wurde
Urbach von Wehram außerhalb der Matte auf beide Schultern
gehracht; dieſe Niederlage war aber nach dem Reglement ungüllig.
Vom Schiedsgericht aufgefordert, weigerte ſich Wehram hartnäckig,
den Kampf fortzuſetzen, und mußte er deshalb nach mehrfacher
Aufforderung als beſiegt erklärt werden. Eine große Ueber-
raſchung gab es bei dem Kampf Luppa gegen Gerigkoſff
(Polen). Hier hatte man allgemein mit einem unentſchiedenen
Kampf gerechnet, es kam aber anders Bereits in der 18. Minute
wurde Luppa durch einen kraftvollen Hüftſchwung regelrecht auf
die Matte gelegt. Zuletzt ſah man einen hervorragenden Kampf
zwiſchen Pietro Schol z und Lobmeyer FSteiermark) Auf
beiden Seiten große Kraft, aber auch gute Ringtechnik. Wieder-
holt lagen beide in recht mißlichen Lagen, verſtanden es aber
meiſterhaft, ſich wieder daraus zu befreien. Schließlich machte
die Schlußſtunde dem ſchönen Kampf ein Ende. Heute, Montag,
kommt ein Herausforderungskampf im freien amerikaniſchen
Stil zwiſchen v. d. Born (Holland) und Max Steinke
(Stettin) zum Austrag. Beide Ringer beherrſchen dieſe Kampf-
art, bei welcher alle Griffe erlaubt ſind, meiſterhaft, und werden
alle Regiſter aufziehen, um den Sieg an ſich zu reißen. Es
ringen ferner Luppa gegen Urbach, und im Revanchekamvf
bis zur Entſcheidung Pietro Schol z gegen Grunewald.

Wrrs ber Saalkreis.
Könnern. Stadtverordnetenſitzun g. Jn der letzten

Sitzung der Stadtverordneten wurde Genoſſe Fritz Pom mer an
Stelle der wegen Krankheit ausgeſchiedenen Genoſſin Anna Dietſch
vom Bürgermeiſter eingeführt. Dann wurde Kenntnis genommen
von verſchiedenen Betriebsberichten, u. a. vom Abſchluß der
Kämmereikaſſe für das Rechnungsjahr 1925. Das Jahr 1925
ſchließt wie folgt ab: Einnahme 730 161,84 Mk., Ausgabe
701 081,64 Mk., Beſtand 29 080,20 Mk. Betreffs Bereitſtellung
eines Bauplatzes zur Landjägerwohnung ſtimmte die Verſamm-
lung dem ſchon in der vorigen Sitzung beſchloſſenen Antrage
erneut zu, nach dem die Stadt dem Staate einen Bauplatz un
entgeltlich zur Verfügung ſtellt, wenn der Staat gewillt iſt, zwei

Landjägerwohnungen herzuſtellen. Dann gab Stadtverordneter
Schlüter (SPD.) den Bericht vom Reichsſtädtetag in Königs
berg (Pr.) Hierbei brachte der abgeſägte Stadtverordneten-
vorſteher Hartung (bürgerl.) wiederum ſeinen ſpießbürger-
lichen Standpunkt zutage. Es war ſchon richtig, was der Kom-
muniſt Bethge ihm ſagte, daß die Aufregung nur deshalb iſt, weil
ein Arbeitervertreter zum Städtetag gefahren war. Der
Magiſtratsvorlage betr. Erhebung einer Jagdſteuer von 15 Proz.
ſlimmte die Verſammlung mit allen Stimmen zu. Der Antrag
des Arbeiters Glinka auf Herſtellung eines Lattenzaunes auf
Koſten der Stadt, in Verbindung damit die Forderung der
Engelhardt-Brauerei, daß die Koſten für Verlegung der Stein-
ſtufen am Schützenhaus die Stadt tragen ſolle, wurde gegen zwei
Stimmen abgelehnt. Ferner lagen noch einige Dringlichkeits-
anträge vom Zentralverband der Arbeitsinvaliden ſowie von
den Erwerbsloſen vor, die die Forderung aufſtellen 1 Zentner
Kohlen, 6 Zentner Kartoffeln und 50 Prozent Ermäßigung
des Licht- und Waſſergeldes. Beide Anträge fanden Zuſtimmung
und wurden dem Magiſtrat zur beſonderen Berückſichtigung über-
wieſen. Wir knüpfen hieran die Hoffnung, daß der Magiſtrat
nichts unverſucht läßt, um wirklich etwas für dieſe Kreiſe zu tun.
Nachdem noch einige Anfragen vom Magiſtrat beantwortet waren,
u. g. betr. des Brückenbaues an der Georgsburg, fand die Ver
ſammlung ihr Ende. Zum Brückenbau möchten wir noch bemecrken,
daß es endlich Zeit wird. nachdem die Vorarbeiten ihrem Ende zu-
neigen. Daß auch die Regierung ihr nötiges tut, damit ſchnell
ſtens mit dem Bau begonnen werden kann und ſomit wieder Be-
ſchäftigung für die Erwerbsloſen beſchafft iſt.

An dem Gerichtsſagak.
Der Uhrenkavalier mit der Autopanne.

„Dieſe Kavalieruhr, meine Herren, iſt von einer echten, goldnen
nicht zu unterſcheiden,“ ſo rief er auf dem Jahrmarkt aus.
„Wenn Sie mal kein Geld haben, was auch vorkommen ſoll, dann
gehen Sie getroſt in ein Kaffeehaus und beſtellen ſich einen
Kaffee. Dann rufen Sie ſich den Ober heran und ſagen ihm:
„Herr Ober, ich habe leider mein Portemonnaie vergeſſen. Hier
haben Sie meine Uhr.“ Wenn der Ober die ſieht, dann ſagt er
ſofort: „Oh, bitte, Herr Baron, da bekommen Sie noch 30 Mark
dazu.“ Und dieſe Uhr koſtet nur eine ganze Mark. Kaufen Sie,
ſolange der Vorrat reicht.“Alſo rief er auf dem Jahrmarkt aus, und die meiſten werden
das wohl für poetiſche Uebertreibung gehalten haben. Aber das
ſowas doch möglich iſt, hat er bewieſen, der Jahrmarktsreiſe
Guſtav Edner. Er iſt allerdings auch ſchon 46 Jahre alt und
macht einen ſehr „ſeriöſen“ Eindruck. Mit einem Freunde fuhr er
eines ſchönen Abends mit einer Autotaxe nach Nietleben. Da
beide kein Geld hatten, ſo ſchmiedeten ſie einen Plan, und den
führte Edner glänzend durch. Jn der Nähe des Bahnhofes ließen
ſie halten, und Edner begab ſich zu dem Bahnhofsvorſteher, der
als hilfsbereiter Mann bekannt war. Dem flunkerte er vor, daß
er eine Autopanne gehabt hätte. Er müſſe für den Heimtrans-
port des Autos Geld haben. Er ſei gerade in Verlegenheit, um
50 Mark. Die goldene Uhr laſſe er zum Pfande da, ſie habe
150 Mark gekoſtet. Und der andere gab die 50 Mark. ohne ſich
die Uhr näher anzuſehen. So ſicher trat der „Autobeſitzer“ auf.
Erſt als der Bahnvorſteher ſich darüber zu wundern anfing, daß
der Herr mit dem 50 Mark am anderen Tage nicht erſchien, be
ſichtigte er die Uhr, und ſah, daß es Jahrmarktsware war. Da
fühlte er ſich betrogen. Und das Schöffengericht gab ihm recht
und verurteilte den Uhrenkavalier wegen Betruges zu fünf
Mongten Gefängnis, weil er nämlich die Anklagebank
guch ſchon früher mit Erfolg betreten hatte. Er hat aber den
Beweis geliefert, daß er auf dem Jahrmarkt den Leuten nichts
vorgeſchwindelt hat.



Amns der Frovinz.
Die Stzveriegung der Provinziaiverwaitung

Um die vom Landeshauptmann der Provinz Sachſen eregte
Verlegung des Sitzes der r n hat neziemlich lebhafte Preſſedebatte entſponnen. Beſonders rg
ringt darum, den Sitz zu bekommen, während Halle und Erfurt
z weniger lebhaft engagieren, Merſeburg aber wie ein Löwe

darum kämpft, die Provinzialverwaltung in ſeinen Mauern zu
behalten. Der Landeshauptmann greift nun in dieſen Streit mit
der nachſtehenden uns ebenfalls zur Veröffentlichung übergebenen
Erklärung ein:
„Der Vorſchlag des Landeshauptmanns, den Sitz der Pro-

vinzialverwaltung in eine der Großſtädte zu verlegen, t ſoweit
der Provinzialverwaltung bekannt geworden, von der eſſe der
Großſtädte durchweg beifällig aufgenommen worden. Begreif-
licherweiſe ſtellen beſonders magdeburgiſche und halliſche Zeitungen
dabei die Forderung auf, daß die Verlegung der Verwaltung an
ihren Erſcheinungsort erfolgt. Die Provingzialverwaltung hat
nicht die cht, ſich in dieſen Wettbewerb einzumiſchen. Sie
kann dieſen Standpunkt um ſo leichter einnehmen, als nach ihrer
Auffaſſung für die genannten Städte zwar verſchiedenartige. aber
etwa gleichmäßig bedeutſame Gründe angeführt werden können,
deren Abwägung letzten Endes dem Provinziallandtag
überlaſſen bleiben muß. Die Provinzialverwaltung muß aber
Darſtellungen, wonach die Verlegung überhaupt nur nach einer
Stadt möglich ſei, widrigenfalls die Verwaltung in Merſeburg
bleiben müſſe. widerſprechen. Die allein richtige Frageſtellung
iſt vielmehr die, daß zuerſt die Frage entſchieden werden muß, ob
die Verlegung in eine Großſtadt erforderlich iſt, ſodann die Frage,in welche Großſtadt die Verlegung erfolgen ſoll.“

Es iſt auch unſere Anſicht, daß die Frage der Sitzverlegung
mit weniger Leidenſchaft, dafür aber mit mehr Vernunft behandelt
werden muß. Nur zwingende praktiſche Gründe, keine Sonder-
intereſſen, dürfen den Sitz der Verwaltung beſtimmen.

Bermehrie Notſtandsarbeiten.
Die Verhandlungen der Reichsregierung über eine Vermehrung

der Notſtandsarbeiten, insbeſondere über die Verwendung der
vom Reichstage bewilligten 100 Millionen Mark zur Verſtärkung
der bisherigen Reichsmittel für die produktive Erwerbsloſenfür-
ſorge haben jetzt in einem Erlaſſe des Reichsarbeitsminiſters vom
14. Auguſt ihren Niederſchlag gefunden. Der Deutſche Landkreis-
tag hatte zuſammen mit den anderen kommunalen Spitzenver
bänden am 22. Juli 1926 insbeſondere den Wunſch geäußert, daß
bei der Auswahl der Notſtandsarbeiten die Anerkennung in be-
herzterer Weiſe und in weniger umſtändlicher Form erfolgen
möchte als bisher. Dies wird nun geſchehen können, inſofern
eine mildere Handhabung der Beſtimmungen für
diejenigen Gebiete Platz greifen ſoll, die als beſondere Notſtands-
gebiete gelten. Dies ſind nicht nur diejenigen Länder und
preußiſchen Provinzen, in denen die Zahl der Unterſtützungs-
empfänger 2 Prozent der Einwohnerzahl überſteigt, ſondern
außerdem diejenigen Gemeinden, in denen die Zahl der Haupt-
e ribungeempfänger mehr als 5 Prozent der Einwohnerzahl

trägt.
Für alle dieſe Bezirke iſt die obere Grenze für die Gewährung

von Notſtandsmitteln allgemein auf das ſech sfache der erſparten
Unterſtützung erhöht worden der Zinsſatz iſt von 5 auf 4 Prozent
herabgeſetzt und die Tilgungsdauer der Darlehen
bis auf die Zeit von 15 Jahren aus dehnbar. Die gewünſchte
Verwaltungsvereinfachung iſt dadurch herbeigeführt, daß für
länger als 6 Monate dauernde Notſtandsarbeiten. die bisher
von der Reichsarbeitsverwaltung bewilligt wurden, die Zuſtändig-
keit der Reichsverwaltung nicht mehr aufrecht erhalten wird.

Eine gewiſſe Planmäßigkeit bei der Verteilung der
100 Millionen Mark wird dadurch herbeigeführt, daß für jedes

iet Programme aufgeſtellt werden, und zwar
vo Länderregierungen im Einvernehmen mit der Reichs
arbeitsverwaltung. Hierzu werden noch weitere 50 Millionen
Mark vom Reiche zur Verfügung geſtellt. Neu iſt ferner, daß
das Reich öffentlichen Körperſchaften für eigene Anleihen, die
ſie zum Zwecke der Notſtandsarbeiten aufnehmen, Zinsver-
bilkigungen gewähren wird, und zwar in der Regel um
4 Prozent für eine Dauer von höchſtens 3 Jahren.

Der eingebildete Amtsgerichtsrat.
Vor einigen Monaten war vom Amtsgericht in Gräfen-

hainichen eine einſtweilige Verfügung erlaſſen worden, daß der
Landwirt Rudolf in Hohenlubaſt (Kreis Bitterfeld) auf einem
von ihm gewählten Grundſtück inſolge Einſpruchs ſeines Nachbars
nicht bauen dürfe. Der mit der Angelegenheit ebenfalls beſchäf
tigte Kreisausſchuß hat unter Führung des Bitterfelder Landrats
Stammer bald darauf eine Beſichtigung des Geländes vor-
genommen und ſoll nach Meinung des Rudolf der Auffaſſung
geweſen ſein, daß gegen den Bau auf dem vorgeſehenen Grund-
ſtücke nichts einzuwenden ſei. Dieſe Auffaſſung des Kreis-
ausſchuſſes teilte Rudolf bei einem Beſuch in Gräfenhainichen
dem zuſtändigen Amtsgerichtsrat Medem mit. Medem erwiderte
darauf folgendes: „Was verſteht denn der Barbier
davon Landrat Stammer hat darauf den Regierungs
präſidenten Grützner um Schutz gegen den Gräfenhainicher Amts-
gerichtsrat gebeten. Der Regierungspräſident hat gegen den
Amtsgerichtsrat Medem Strafantrag geſtellt und den Oberſtaats-
We in Halle gleichzeitig erſucht, ihn als Nebenkläger zu
ulaſſen.ir begrüßen es, daß die von reaktionären Tröpfen andauernd

beſchimpften Beamten endlich aus ihrer Reſerve herausgehen und
den Schutz der Gerichte anrufen. Anders ſind die Schimpfhelden
doch nicht dazu zu bringen, ihre politiſchen Gegner mit Anſtand
zu behandeln.

Jmmer noch monarchiſtiſche Hoheitszeichen

Wir haben ſchon oft darauf hingewieſen, daß bei einigen Ver
waltungen noch monarchiſtiſche trotz wiederholter
Verfügungen des Miniſters des Jnnern und der Regierungspräſi-
denten verwendet werden. Heute wollen wir aus dem öſtlichen
Teil des Regierungsbezirks Merſeburg drei Amtsvorſteher nam
e hen, die noch alte Amtsſiegel mit Zepter und Krone ver
wenden:1. der Amtsvorſteher in Wildenhain (Kreis Ternan;

2. der Amtsvorſteher in Lichten burg Kreis Torgau
3. der Amtsvorſteher in Brinnis (Kreis Delitzſch).

Dieſe Amtsvorſteher verkehren doch mit ihren vorgeſetzten Be
hörden (Landrat). Sehen dieſe nicht, daß die Herren das alte
monarchiſtiſche Amtsſiegel führen?

Artern. Vom Himmelreich zur Hölle. Wie der
hieſige Polizeibericht meldet, wurde ein Chineſe feſtgenommen,
weil er mit chineſiſchem Porzellan handelte, ohne im Beſitz eines
notwendigen Wandergewerbeſcheines zu ſein. Nachdem er ſich dem
Amtsrichter gegenüber ungebührlich aufgeführt und deshalb dem
hieſigen Gefängnis zugeführt worden war, machte er hier ſolchen
Skandal und ſchlug alle Utenſilien entzwei, daß er gefeſſelt und
noch am ſelben Abend mit einem Kraftwagen ins Gerichtsgefängnis
nach Nordhauſen überführt werden mußte. Unterwegs hegte er
Selbſtmordabſichten und machte durch alle durchkommenden Ort-
ſchaften einen mordsmäßigen Skandal. Diefer Sohn des Himmels
ſcheint ſich noch nicht an die deutſchen Verhältniſſe gewöhnt zu
haben.

Kelbra. Verkehrsverbeſſerung. Unſer kleines Kyff-
Ppiergedterg zeigt wieder eine großſtädtiſche Einrichtung näm-
ich eine vollſtändige Neubeſchilderung der Straßen und voll

kommene Neuordnung der Häuſer durch Anbringung von neuen
Hausnummern. Dieſes Verfahren wird die Billigung eines
jeden Einwohners finden, denn in dieſer Beziehung lag vieles
im argen. Schülerausflüge. Am Donnerstag unter-

nahmen die Klaſſen
V Agehe e unfragein das Harzgebir auch daß esFehler iſt, wenn bei den Kindern der Sinn für Naturſchönheiten

geweckt wird.
Kelbra. Er mittelte Leiche. Wir berichteten in Nr. 171 von

der Auffindung einer männlichen Leiche an der Helmebrücke. Wie
i nach umſangreicher Ermittlung feſtſteht, handelt es ſich um den

einrentner Karl Glüſing, der bei ſeinem Bruder, dem Landwirt
Oskar Knobloch in Rottlederode, wohnte.

RNoßla. Ueberfall. Vorige Woche wurde beim Jagdſchloß
Schwiederſchwende eine Radfahrerin von einem jungen Burſchen
überfallen. Der Wüſſtling, der r keine guten Abſichten hatte,
ſteckte der Radfahrerin einen Stock in das Fahrrad und brachte da-
durch das Mädchen zu Fall, das dann die gemachten Beläſtigungen
zu ertragen hatte. Sie konnte ſich jedoch des Angreifers erwehren
und den Weg nach Roßla fortſetzen.

Eilenburg. Schwierigkeiten der Motorenwerke.Während die Pianoinduſtrie ſich ausdehnt, ſo müſſen die hieſigen
Eilenburger Motorenwerke A.G., welche beſonders in der Kriegs
zeit einen großen Aufſchwung nahmen, ſaniert werden. Das Geſchäftsjahr 1925 endete mit einer Unterbilanz, ſo daß das Aktien-
kapital von 600 000 auf 200 000 herabgeſetzt werden ſoll. Dieſes
ſoll dann durch Ausgabe von 500 000 Mark neuer Aktien auf
700 000 Mark erhöht werden. h wird ſich die zum 11. Sep
tember einberufene Generalverſammlung zu befaſſen haben. Was
wird dieſe Sanierung für die Arbeiterſchaft bringen

Düben. Aerztliche Beratungsſtunde. Am Dienstag, dem
24. Auguſt, vormittags 9 bis 12 Uhr, findet dieſe unentgeltlich durch
Kreismedizinalrat Dr. Doepner in der hieſigen Turnhalle ſtatt.
Sie kommt in Frage für Tuberkuloſegefährdete und -kranke, für
Krüppel und erholungsbedürſtige Kinder.

Wittenberg. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
ſich am Freitag mittag in der Tauenzienſtraße. Dort geriet der
60 Jahre alte Kutſcher Lennig vom Speditionsverein Klein Wittenberg
unter ſein Geſchirr. Durch Ueberfahren wurden ihm beide Beine
mehrmals gebrochen, ſo daß der alte Mann dem PaulGerhardtStift
zugeführt werden mußte. Der Verunglückte war über einen der in
folge der Pflaſterarbeiten herumliegenden Steine geſtolpert.

Zſchornewitz. Vom Auto überfahren. Der 11ljährige Sohn
des Arbeiters Saſſe von hier wurde in der Hauptſtraße von einem
Laſtauto überfahren. Mit ſchweren Verletzungen wurde das Kind
dem Krankenhans Carlsfeld zugeführt.
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.
Augenzeugen trifft den Führer des Autos keine
Warnung für alle Eltern!

RamſinZſcherndorf. Gründung eines Kinderchors.
Dem Arbeiter- Geſangverein iſt es gelungen, einen Kinderchor zu
n dem ſich annähernd 80 Schulkinder angeſchloſſen haben.

s iſt recht erfreulich, daß außer Männer, Frauen und ge
miſchten Chören auch die Kinder unſerer Arbeiterbevölkerung
ſyſtematiſch geſanglich erzogen werden. Auch dieſer neugegrün-
dete Chor wird zweifellos der Sache der Arbeiterſänger neue
Freunde hinzugewinnen.

Bockwitz. Arbeiterjugend. Wie wir ſchon berichteten,
iſt es gelungen, hier wieder eine Gruppe der Arbeiterjugend zu-
ſtande zu bringen. Es iſt erfreulich, daß ſie ſich in kurzer Zeit ſo
gut entwickeln konnte. Es gehören ſchon über dreißig Mit-

Nach Feſtſtellungen von
ſchuld. Eine

glieder an. Jn den wöchentlichen Zuſammenkünften iſt für Ab-
wechſlung geſorgt und die geiſtige Fortbildung kommt neben
Spiel und Geſang nicht zu kurz. Alle Eltern, die noch ſchul-
entlaſſene Kinder haben, tun gut, ſie der Arbeiterjugendbewegung
zuzuführen.

Kleinleipiſch. Gemeindevertreterſitzung. Der Gemeinde-
vorſteher ladet zu Dienstag, den 24. Anuguſt, abends 8/2 Uhr, zu
einer öffentlichen Gemeindevertreterſitzung im Henſelſchen Lokal ein.

Merſeburg Querfurt.
Der Merſeburger Volkschor brachte den Merſeburger Einwohnern

Merſeburg, den 28. Auguſt 1026.

als Einleitung ſeiner geſtrigen Sommerveranſtaltung ein Geſangs
konzert aun dem Marktplatz. Wie bei allen Konzerten der Arbeiter
ſänger, ſo hatte auch das geſtrige wieder Zuhörer in Maſſen gebracht;
vor allem ſind da ſtets die Angehörigen anderer Geſangvereine zu
finden. Der Merſeburger Chor war durch auswärtige Sänger auf
etwa 260 Mann verſtärkt, die unter Leitung des Chormeiſters Utecht
die Chöre „Tord Foleſon“ und „Empor zum Licht“ wirkungsvoll
zum Vortrag brachten. Der alte Ruf der Arbeiterſänger wurde da
durch wieder aufs neue beſtätigt. Die übrigen Veranſtaltungen:
Jnſtrumental- und Geſangskonzert im „Kaſino“ uſw. verliefen
programmäßig, trotz der ſchon eingetretenen herbſtlichen Witterung.
Weiterer Rückgang der Erwerbsloſenziffer. Die Erwerbsloſen-

ziffer iſt in der letzten Woche weiter von 667 auf 6816 zurückgegangen.

Autobus Merſeburg Weißenfels. Die neue Autolinie Merſe
burg-- Weißenfels iſt jetzt in Betrieb genommen. Sie fährt ab
Bahnhof Merſeburg und hat in Merſeburg als weitere Halte-
ſtellen die „Grüne Linde“ und Preußenring. Die Linienführung
iſt dann weiter: Atzendorf, Geuſa, Blöſien, Frankleben, Groß-
Kayna, KleinKayna, Lunſtädt, Roßbach, Gute Hoffnung, Grube
Haſſe, Weißenfels. Halteſtellen ſind zwiſchen Grube Haſſe und
Weißenfels, ferner die e egebzwefqungen nach Pettſtädt, Storkau,
Markwerben und Burgwerben.

Ein gemeiner Diebſtahl wurde in der Sonnabendnacht in der
Halliſchen Straße ausgeführt. Auf der Fahrt nach Schkopau ſtürzte
zwiſchen der Lauchſtädter Bahn und der Siedlung Freienfelde ein
hieſiger Arbeiter ſo unglücklich in den Straßengraben, daß er ſich
Verletzungen am Kopfe zuzog und beſinnungslos liegen blieb. Als
er gegen 5 Uhr früh wieder zu ſich kam, mußte er die traurige Wahr-
nehmung machen, daß ihm das Rad geſtohlen worden war. Der
Verluſt iſt für ihn umſo trauriger, da das Rad noch funkelnagelneu
und erſt einige Tage gefahren worden war.

Der nächſte Kreistag des Landkreiſes Merſeburg findet am
5. Oktober ſtatt.

Dürrenberg. Die Wirtſchaftsſchule des Dentſchen
Metallarbeiter- Verbandes wurde am geſtrigen Sonntag
von den Merſeburger Funktionären der größten deutſchen Gewerk-
ſchaft beſucht. Nach dem erfolgten Umbau des ehemaligen Knrhauſes
ſind ſeit März ds. Js. bereits fünf Kurfe unter drei Lehrern abge
halten worden und zwar für die Schwereiſeninduſt rie. die elektriſche
IJnduſtrie, Automobilbau, Werft und der augenblickliche für Waggon-
und Lokomotivbau. Jeder Kurſus iſt von rund 50 Funktionären des
Verbandes aus den betr effenden Branchen und aus allen Gegenden
Deutſchlands beſucht, die hier das Rüſtzeug für ihre Arbeit im Be
triebe erhalten, da Bildung nun einmal Macht iſt. Der Schulbetrieb
iſt in großzügiger Weiſe organiſiert, Unterbringung ulw. desgleichen,
ſo daß die Hörer durchweg einen wirklichen Nutzen mit in die Heimat
nehmen. Außerdem ſind noch Fernkurſe für die ehemaligen Beſucher
der Schule eingerichtet. Jedenfalls hat hier der Metoellarbeiter
Verband und die Schulleitung bahnbrechend gewirkt!

Dürrenberg. Von einer Kipplore abgeſtürzt iſt hier ein
Arbeiter und kam ſo unglücklich unter die Räder der folgenden Lore,
daß er einen ſchweren Beinbruch erlitt und ſofort in das Merſeburger
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Fortführung der
Ueberlandbahn von Fährendorf nach dem Staatsbabnhof
Dürrenberg ſoll noch im Oktober ds. Js. dem Verkehr übergeben
werden.

Goddula. Ertrunken iſt in der Kläranlage des Teiches derSe waren erfolglos.
2 jährige Gerhard Nietſch. Wiederbelebungsverſu

Lützen. Glück im Unglück hatte ein hieſiger Klempnerge'elle,
der bei Dacharbeiten abſtürzte und kopfüber auf einen gerade vorüber
fahrenden Heuwagen fiel, der den unfreiwilli ürzten gaſtfreundlich
anfnahm. Der Klempnergeſelle kam mit einigen delangloſen Haut

abſchürfungen davon.
Schkenditz. Schwerer Unfall. Beim Sturz vom Wagen

ſchwerverletzt wurde der Fleiſchermeiſter Karl Mähler.

zuverläſſigen

Das Kind iſt inzwiſchen im

Eisleben, den 28. Auguſt 1926.
Unangenehme Tatfachen.

Die ch eitung“, die ſich gar zu gern aus der giftigenWer der Sta hre eſtelle Berichte ſchreiben läßt, Pehord
iche Richtigſtellungen aber unterſchlägt, hat es kürzlich unange-

nehm empfunden, daß ſogar Parteifreunde von ihr von den
Rowdiehorden abrücken, die in den Spaleo dieſes Faſeiſtenorgans
bereitwilligſt n finden. Die von uns mitgeteilte Tatſache,
daß die geſamte Gerbſtedter Stadtverordnetenverſammlung ein-
ſchließlich der politiſch rechts gerichteten Stadtväter ſich mit einerEingabe an den preußiſchen Innenminiſter einverſtanden erklärt
hat, worin das Unweſen der Shyllahorden ſegte und Abhilfe
r gefordert wird, wirkte wie ein kalter Waſſerſtrahl auf die
Redaktion der H. Z.“. Da es ihr auf eine Unwahrheit mehr oder
weniger nicht ankommt, erdichtete ſie eine Entſchuldigung für ihre
Parteifreunde in Gerbſtedt, wobei nur noch nicht feſtſteht, ob
letztere überhaupt befragt worden ſind und ob ſie ſich mit dem
Schwindel einverſtanden erklärt haben. Der allerdings auffällige
Umſtand, daß die Rechtsfraktionen in Gerbſtedt den ſozialdemo-
kratiſchen und kommuniſtiſchen Antrag in der Abſtimmung unter
ſtützt haben, will das halliſche Blatt darauf zurückfiühren, daß die
bürgerlichen Stadtverordneten gar nicht bei der Abſtimmung an-
weſend geweſen ſeien. Jn der Nr. 189 läßt ſich die „Halleſche
Zeitung aus Eisleben berichten, de es in der fraglichen Ver-
r „ſchon vorher zu unliebſamen Szenen zwiſchen
er Linken und Rechten“ gekommen ſei, „ſo daß die bürger-

lichen Stadtverordneten den Sitzungsſaal ver-
ließen und weder bei der Erörterung noch bei der Abſtimmung
über die fragliche Angelegenheit anweſend waren“.

Wir haben uns daraufhin nochmals an unſeren als äußerſt
und wahrheitsliebenden Mann bekannten Mit-

arbeiter in Gerbſtedt gewandt und erhielten nun von dieſem
folgenden Beſcheid: „Jn fraglicher Sitzung iſt es zwiſchen der
Linken und dem Bürgerblock. überhaupt nicht zu Auseinander
ſetzungen gekommen. Die Sitzung verlief in aller Ruhe. Der
Bürgerblock war bei allen Punkten zugegen und ſtimmte laut
Protokollbuch vom 26. Juli 1926 der Gerbſtedter Stadtverordneten
verſammlung geſchloſſen für den von der SPD. und KPD. ein
gebrachten Dringlichkeitsantrag in Punkto Sylla.“

Unſer Berichterſtatter war der Meinung, daß die Halleſche
Zeitung“ auf Grund des Preßgeſetzes zu einer Berichtigung ihrer
falſchen Meldung veranlaßt werden ſollte. Das iſt aber nach dem
Preßgeſetz nicht möglich. Ein anſtändiges Blatt würde aber
auch ohne Bezugnahme auf das Preßgeſetz von dieſer Berichtigung
Notiz nehmen, nachdem es ſich ſchließlich noch bei dem Stadt
verordnetenvorſteher in Gerbſtedt von der Richtigkeit der von uns
geſchilderten Vorgänge hätte überzeugen können. Von der „Halle-ſten Zeitung“ aber vorauszuſetzen, eine journaliſtiſche Anſtands
pflicht zu erfüllen, hieße den Charakter dieſes Blattes verkennen.

Standesdünkel und Bequemlichkeit. Es dürfte wohl von vielen
vergeſſen ſein, wie ſchwierig es war, in der Zwang ft
einen viertel Liter Milch zu bekommen, wieviel Zeitverluſte, Un
annehmlichkeiten und finanzielle Schwierigkeiten damit
waren, obendrein mußte man noch bitten und betteln, um nur ein
Tröpfchen zu bekommen. Anders iſt es aber heute. Die Milch
wird bis vor die Tür gebracht. Aber damit nicht genug, ſoll dieſe
auch noch von der Milchfrau vier Treppen hoch gebracht werden.
Ein ſolches Ver en ſtellte die Frau eines vor einigen W
hier zugezogenen Studienrates, der das Glück hatte, in einem
neuerbauten ſe eine Wohnung in der angegebenen Höhe zubekommen. Verlangen rechtfertigte die Fran Studienrätin
damit, daß ſie ein kleines Kind habe und dieſes nicht allein ge
laſſen werden könnte. (Das Kind iſt 128 Jahr alt und iſt eine

n das Der s evie z r S au in erunmöglich daß ſie, wenn fie die Milch hochholt oder hochheren

läßt, das Kind einige Minuten allein läßt. Man denke aber, wie-
viele Arbeiterfrauen ihre Kinder, welche ſie noch oftmals an der
Bruſt ſtillen, halbe Tage lang allein laſſen müſſen, um
nur noch einige Groſchen zu verdienen, damit ſie den Lebensunter
halt friſten können. An dieſem Beiſpiel erſieht man wieder,
welche Forderungen von der ſogenannten beſſeren Geſellſchaſt
geſtellt werden, Forderungen, die ſie jedoch den Arbeitern nicht
zubilligen.

Gerbſtedt. h der Roß. Einer von den „ſittlich ge
läuterten“ Monarchiſten, deren Beſtreben iſt, das deutſche Volk
von den „Novemberverbrechern“ zu befreien, ſcheint auch der
Bücherreviſor Kurt Conrad aus Molmeck zu ſein. Saß dieſer
Herr jüngſt im hieſigen „Ratskeller“ und unterhielt ſich mit
anderen Gäſten. Das Geſpräch kam auch auf den Magdeburger
Juſtizſkandal. Bei der politiſchen Einſtellung des Herrn C. kann
es nicht wundern, daß er Partei für die Magdeburger Richter
nahm und ſeinen eingeimpften Haß gegen den Oberpräſidenten
Hörſing zum Ausdruck brachte. Dieſen bezeichnete er als „einen
großen Stromer“ und hielt auch dies Wort aufrecht, als ihn ein
anderer Gaſt daraufhin zur Rede ſtellte. Als ihm der Gaſt dann
mit einer Anzeige drohte, verſchwand C. aus dem Lokal. Auf dem
Bahnhof äußerte er aber noch gegenüber einem Bekannten: „Jetzt
habe ich den Hörſing beleidigt. Jch habe ihn als großen Stromer
bezeichnet, aber mehr als 20 Mk. wird es ja nicht koſten.“ Ob
dieſer völkiſche Herr ſo ganz ſicher iſt, wenn er ſeinen Richter ſo
einſchätzt. ir werden abwarten. Uns ſoll es aber nicht wundern,
wenn auch Herr C. nach bekannten Muſtern vor Gericht eine
traurige Rolle ſpieten wird, wenn es gilt, auch zu ſeinen Worten
zu ſtehen. Die Herrſchaften pflegen nur das Maul weit auf
zureißen, wenn ſie ſich außer Gefahr glauben.

Siersleben. Liebet eure Feindel Wir hatten ge-
glaubt, daß ſich unſer lieber Paſtor ausgetobt hätte und nun
ausruhte auf ſeinen politiſchen Lorbeeren, die er glaubte durch
ſcine Betätigung als Stahlhelmmann ſich errungen zu haben.
Es war dieſes aber jedenfalls nur die Ruhe vor dem Sturm.
Konnten wir wohl annehmen, daß es ſich nur um ein Vorpoſten-
gefecht handelte, bei der Diskutierung der Flaggenfrage im Schul
vorſtand, deſſen Beſchluß einem rechten Schildbürgerſtreich gleicht,
ing der Paſtor am Ende der vorigen Woche zum Sturm vor.

dieſem Vorgehen hatte folgendes Ereignis Anlaß gegeben.
um Beſuch bei ihrem Sohne, einen Bahnbeamten am Orte,

weilte ſeit einiger Zeit eine Frau, hergekommen aus weiter
Ferne. Die alte Dame wurde krank und ſtarb. Zur Beſtattung
der Leiche auf dem hieſigen Friedhofe wurde alles veranlaßt und
n ſo daß die Beerdigung ſtattfinden ſollte. Ob nun
urch guten Spürſinn oder durch Hinterbringung, erfuhr der

ter daß die alte Dame katholiſch geweſen war und nun unter
dieſem Zereweoniell auf dem Friedhofe der Erde übergeben werden
ſollte. Der Trauerzug mit dem katholiſchen Pfarrex hatte bereits
den Friedhof betreten, da kam der Sturmangriff. Vaſtor
Lohmeier verbot dem ganzen Trauerzuge das Betreten des Fried
hofes, und da ſich der katholiſche Pfarrer weigerte umzukehren,
faßte er dieſen beim Schlafittchen und zerrte ihn vom Friedhofe
herunter; ebenſo erzwang er die Umkehr des Trauerzuges. Die
Feier fand dann vor den Toren des Friedhofes ſtatt, um
dann die Hülle der Erde zu übergeben. An dieſen Beiſpielen
und an dem anderen, daß man den Freidenkern für ihre An
gehörigen in einer Ecke des Friedhofes die Plätze anweiſt, erſicht
man, daß der Paſtor ſelbſt nicht glaubt, was er predigt, denn
gar zu oft wird er die Worte gebraucht haben: „Liebet Eure
Feinde, ſegnet, die Euch fluchen uſw.“ So ſeh'n die Stahlhelmer,
die Erneuerer des deutſchen Vaterlandes aus. Wenn auch lang-
ſam ſo werden auch wir das Ziel erreichen, um Mittel und Wege
zu finden, daß die Gemeinde einen Friedhof beſchafft, wo einſtens
die Toten gleich ſind, dieſes kann aber nur geſchehen in unermüd-
licher Kleinarbeit, indem für den freiheitlichen Gedanken und die
Fortentwickelung gewirkt wird. Genügend Aufklärung bringt
die Mansfelder Volkszeitung“. Werdet Leſer dieſer Preſſe und
werbt neue Leſer.
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ewerhutihes.Gewertſchaftsfeſt.
Am kommenden Sonntag findet das diesjährigefeſt Fort an dem ſich die er heit u iterſchaft beteiligt.
Die Teilnehmer am Fe z treffen ſich am Sonntagnachmittag

Uhr auf dem Roßplatz. Dort wird der Feſtzug formiert. Als
Teſtzlen war bisher die Peißnitz vorgeſehen. Der Magiſtrat zu

alle hat es jedoch in ſeiner bekannten, der Arbeiterſchaft ent
L Weiſe abgelehnt, dieſen Platz für den kommenden

onntag zur Verfügung zu ſtellen, obwohl die Arbeiterſportler auf
der Peißnitz ihre wertvollen Darbietungen zeigen ſollten. Die
heute im „Volkspark“ ſtattfindende Sitzung der Feſtkommiſſion
wird daher über die Platzfrage anderweit entſcheiden müſſen. Das
Hauptfeſt findet dann in den Räumen des „Volksparks“ ſtatt, in
denen durch Konzert, Vorträge, Tanz, Kinderbeluſtigungen für dene De die Kriynagen Arbeiter das Beſte

uch eine Anzahl wertvolle i iLerloſens geren n z oller Preiſe wird zur
on jetzt muß jeder Gewerkſchaftler ſich in den Beſitz eineFeſtkarte für 30 Pf. ſetzen. Die Gewerkſchaftskaſſierer Sie die

er dlatt Buchhandlung halten ſolche Karten zum Verkauf

Das ArbeiterSportkartell und der ArbeiterSängerbund habengleichfalls ihre Mitglieder zur reſtloſen Teilnahgre und rin
wirkung aufgeboten. Der Ueberſchuß des Gewerkſchaftsfeſtes ſoll
Verwendung für die ſtreikenden engliſchene 7 F Je v t n 5 r e 4 dar erwartet werden, daß
die alliſche Arbeiterſchaft durch re eilnaGelingen des Feſtes beiträgt. h rede Se uwaldre anta

AUnterſtützt die engliſchen Bergarbeiter!
Jn der am 21. Auguſt ſtattgefundenen r

der Ortsgruppe Halle des Einheitsverbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands, die von 39 Vertretern beſucht war, wurden 50 Mark
für die ſich ſeit vier Monaten im Streik befindlichen engliſchen
Bergarbeiter geſammelt. Zur Nachahmung empfohlen!

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Die halliſchen Metallarbeiter und der Berbandstag in Bremen

Am Freitag nahmen die halliſchen Metallarbeiter in einer
den Bericht über die vom 2. bis 7. Auguſt

in Bremen ſtattgefundene 17. Verbandsgeneralverſammlung ent
gegen. Man konnte ein wenig geſpannt ſein, wie die Arbeit des
Verbandstages von der Oppoſition, alſo den Kommuniſten, ein
geſchätzt werden würde. Doch wer mit der Erwartung gekommen
war, im Bericht den Lüttich, der Erſatzmann des nicht
freigelaſſenen Schumann, gab ſcharfe Angriffe gegen die Mehr
heit der Generalverſammlung und ihre Beſchlüſſe zu hören, wurde
angenehm enttäuſcht. Es ſcheint, als fange bei der Oppoſition
an die Einſicht zu ſiegen, wenigſtens hier in Halle. Ohne jede
Verwahrung gegen einzelne Handlungen der Verſammlungs
mehrheit in Bremen ging es ja nicht ab, aber die Mäßigung,
mit der Lüttich ſich ausdrückte. berührte faſt ſympathiſch. Zum
Schluß ſeines Berichtes drückte er die Hoffnung aus, daß die
Oppoſition auf dem nächſten Verbandstag eine weſentlich ſtärkere

Gewerkſchachafts nie e Stimmenzahl erhielt.r Ausſpr nahm Kollege Heyne das Wort.

4

Stellung err würde. Sr rechnet dabei auf Gegenſätze inner
halb der ſog iſchen Metallarbeiter, die ſich zugunſten
der Kommuni auswirken ſollen. Der Grund zu ſeinen Er
wartungen die Tatſache, daß der Verbandosvorſitzende
Dißmann unter allen ten Vorſtandsmitgliedern die

t l Er übtefaſt eine ſchärfere Kritik an den Arbeiten des Verbandstages als
der Oppoſitionsmann Lüttich. Beſchlüſſe irgendwelcher Art
wurden nicht gefzp o auf die Annahme der ſonſt üblichen
kommuniſtiſchen ef ution wurde vergzichtet.

Unter den ſonſt noch erledigten Verbandsangelegenheiten iſt er
wähnenswert die Ausgabe von Sammelliſten für die
e on Bergarbeiter. Trotzdem dieſe Liſten vom
ADGB. ſtammen, wurden ſie zahlreich in Umlauf geſetzt. Das
finanzielle Ergebnis wird zeigen, ob das Gewerkſchaftsleben in
Halle weiterhin geſundet.

Geſcheiterte Lohnbewegung öer Straßen-
bahner.

Am vergangenen Donnerstag hat die mitteldeutſche Begzirks-
ſchiedsſtelle für Straßenbahnertarifſachen zu dem Antrag der
Gewerkſchaften auf Erhöhung der Löhne des mitteldeutſchen kom
mungalen Straßenbahnperſonals ab 1. Auguſt 1926 um 5 Pfennig
pro Stunde Stellung genommen und folgenden Schiedsſpruch ge-
fällt: Der Antrag der Arbeitnehmer auf eine Erhöhung der
Straßenbahnerlöhne wird abgelehnt. Die jetzige Lohntafel
bleibt bis auf weiteres mit der Maßgabe beſtehen, daß ſie mit
14tägiger Friſt zum Lohnwochenende von beiden Parteien ge
kündigt werden kann. Beide Parteien haben innerhalb Wochen-
friſt ihre Erklärung zu dem Schiedsſpruch abzugeben.

Zur Berſchmelzung öer Beamtenverbände.
Die Einigungsverhandlungen wie den Vertretern des

Deutſchen Beamtenbundes“ und des „Allgemeinen Deutſchen Be
amtenbundes“ werden vorausſichtlich in der kommenden Woche zur
re reifen. Am Dienstag treten die maßgebenden Per-
önlichkeiten des „Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes“ aus
em ganzen Reich zu einer Fir zuſammen, in der ein

Mindeſtprogramm für die Verſchmelzung der beiden Be-
r feſtgeſetzt werden ſoll. Am Mittwoch wirddieſes Programm dem Deutſchen Beamtenbund überreicht und
dann iſt mit einer baldigen Entſcheidung zu rechnen, nachdem die
Verhandlungen in der Zwiſchenzeit über die Mehrzahl der ſtrittigen
Punkte bereits eine gewiſſe Klärung herbeigeführt haben. Es
bleiben trotzdem noch einige Schwierigkeiten zu überwinden, ſo
daß im Augenblick der endgültige Ausgang der Verhand-
lungen noch nicht vorauszuſehen iſt.

Welcher Art dieſe Schwierigkeiten hauptſächlich ſind, ergibt ſich
aus der neueſten Nummer der Allgemeinen Deutſchen
r Sie ſtellt in einer Betrachtung über dieEinigungsbeſtrebungen zunächſt feſt, daß der ADB. nicht daran
denkt, eine Umſtellung vorzunehmen, die einer Trennung von den
Arbeitern und gleichkommt. Es wird ferner zum Aus
druck gebracht, daß die Beamten in den wirtſchaftlichen Kämpfen
der Gegenwart eine Einheitsfront mit der großen Maſſe der Ar
beiter und Angeſtellten ſuchen müſſen, wenn ſie praktiſche

„Der neue Bund der Beamten muß ein freimütiges Be
kenntnis zur republikaniſchen Staatsform ab-
legen. Das iſt die unbedingte Forderung, die von uns
als Vorbedingung r alle Verhandlungen geſtellt wird.“

Auch wir ſind der Meinung ſo t wir eine Einigung der
Beamtenorganiſationen wünſchen, daß es für den ADVB. in der
Frage der Staatsform kein Komprom iß, ſondern nur
völlige Klarheit geben kann.

Rundfunk Programme.
Leipzig EWelle 452).

Dienstag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Toni gywerer a en.
4 bis 4.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. 4.30 bis 6.30 Uhr: „Der Liebe Freud und Leid“. (Berg- Theater
in Thale im Harz). 7 bis 7.30 Uhr: Priv.Doz. Dr. Kapfhammer: Der
gegenwärtige Stad der Vitaminforſchung“. 7.45. Uhr: Eine Reiſe
nach Jtalien. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sport-
funk. Anſchließend Funkpranger.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Dienstag: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch. 330 bis 4 Uhr: Berufs

ſchuldirektor Willi Fender: „Zuſammenarbeit führt zur Hebung des
Wirtſchaftslebens“. 4 bis 4.30 Uhr: Dir. Dr. Brömſe: „Niederdeutſche
epiſche Dichtung“. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen des Zentralinſtttuts.
5 bis 5.30 Uhr: Maria Clorer: „Wird Mantel oder Jackenkleid im
Straßenbild vorherrſchen?“ Der ſportl. und der weibl. Stil unſerer
Kleidunng. 8.30 Uhr: Von Offenbach bis Lehar.

Wetter Voranſage
Dienstag: Wolkig, bisweilen heiter, nur wenig kühler, windig,

Regenſchauer.
Mittwoch: Abwechſelnd heiter und wolkig, früh ziemlich kühl, am

Tage leidlich warm, Regenſchauer, öſtlich mit Gewitter.
w.

Cetzte Nacſirickiten.
Der Reichskanzler fordert das

Reichsſchulgeſetz.
Breslau, 23. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Reichskanzler Dr. Marx wies in einer Verſammlung der
katholiſchen Schulorganiſation auf die Notwendigkeit hin, das in
der Verfaſſung geforderte Reichsſchulgeſetz zu ſchaffen, um eine
Grundlage für Ordnung und Frieden im Schulweſen zu erhalten.
Das Ziel und die Grundforderung ſei die ganz eindeutige und
klare Anerkennung der Gewiſſensfreiheit und des
Eltern rechts. Auf dieſer Grundlage müſſe eine Verſtän-
digung und friedliche Löſung der Schulfrage erreicht werden.
Dann erhalte von ſelbſt die Bekenntnisſchule freie
Bahn. (1)

Feuilleton: F. O. H. SV. A. Wielepp; fürVerantwortlich für Politik, Wirtſchaft
für Lokales und Kommunalbpolitik: i.ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund
funk und Jugend: Felix Habicht; für den Anzeigenteil:Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ m. b.Wirtſchaftspolitik treiben wollen. Dann heißt es wörtlich: Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Harz 42/44.

Em fehlenswerte Gaststätten

Gastwirtschaften, Hotels
und Konzert Lokale:

Aktien-Brauerei, Dessauer Str. 1
H. Fokstein, Bergstr. 1
Deutsohe Bierstuben, Dessauer Str. 1
Goldenes Herz, Manstelder Str. 57
Grüner Hof, Gr. Steinstr. 15
Hotel Gräner Baum, Franckestr. 14
Hotel Stadt Bernburg, Franckestr.
Hotel Stadt Bremen, Martinstr. 18
Hotel Stadt Dresden, Martinstr. 10

Koohs Hotel. Königstr. 51
Koohs Künstlerspiele, Jägergasse
Künstler-Klause, Friedrichstr. 5
ModernesTheater, NeuelPromenade s
Müllers Hotel, Krukenbergstr. 27
Pfälzer Schießgraben, Rob. Fran gstr.
Ssaalschloß-Braueret, Seebener Str.
J. Streicher, Oleariusstr.
Thalia-Säle. Geiststr. 42
Trenklers Hotel, Talamtstr. 6

Café Hering, Seebener Str. 20
Caté Heynich, Geiststr. 23
Café Hohenzollern, Geistsetr. 40
Café Klausner, Gr. Ulrichstr. 53
Café König, Robert Prangzstr. 1a
Café Loook, Gr. Steinstr. 24
Catféhaus Moscheau, L. Wucehererstr.
Café Pfautsech, Gr. Steinstr.
Café Pudmensky, Gr. Steinstr. 23
Café Roland, Marktplatz 28
Caté Rothniek, Str. 5Café Sohmaueh, Bernburger Str. 8

Kramers Kongerthaus, Delſteseh. Str. Caté Später. An der Baderei 1 a
Hallmarkt-Café, Dreyhauptstr. 7
Kochs Caté, Königstr. 51
Promenaden-Café,
Walhalla-Café, Am Walhalla
Café Wilhelm, Leipziger Str.
Café Zorn, Leipziger Str.

Restaurants:
Alter Dessauer, Dessauerstr. 9
H. Anders, Alter Markt 38

Gastwirtsohaften unch Restaurants, Hötels, Cafés, Bäder
und Friseurgeschafte in Halle, in denen das „Volksblatt“ ausliegt. Wir bitten unsere Leser, Freunde und Genossen, auch die von auswärts
Halle besuchen, von unserer, in den genannten Lokalen ausliegenden Zeitung stets reichlichen Gebrauch zu machen. Darüber hinaus gehört

natürlich in jedes Heim der Hand- und Kopfarbeiter, Gewerkschaftler, Sozialisten und Republikaner

n Waplags uns
Kloppe's Rest., Hardenbergstr. 16 Sehultheis, Magdeburger Str.
L. Kreißig, Friesenstr. 21
O. Kühn, Kaiserstr. 1
Kramer, Delitzscher Str. 2
Leipziger Hof, Merseburger Str. 92
Th. Leuchté, Wörmlitzer Str. 98
Loests Hof. Merseburger Str. 54
A. Lohse, Humboldtstr. 1
Löthers Restaurant, Or. Steinstr. 67
Lüderitz-Berg, Reilstr.
Mars la Tour, Gr. Ulrichstr. 10
E. Müller, Steinweg s
M. Müller. Kröllwitzer Str. 8
Mutterlose, Kröllwitzer Str. 6
Neubert, Beesener Str. 56
Nietschke, Reilstr. 8
A. Noack, Ankerstr. 11
O. Nottrott, Trittstr. 28
A. Nowack. Albrechtstr.
Obstbörse, Bärgasse
Parole, Breitestr.
Petgold, COharlottenstr. 19
Pilscner Urquell,

W. Beyer, Röserstr. 4
Blaue Grotte, Talamtstr. 4
A. Böhle, Leipziger Straße 11
Bäürgerheim, Schwetschkestr. 24
Bärger-Kasino, Bertramstr. 27
Coburger Hof, Kaulenberg
Damm, Landsberger Str. 68
Diliner's Hof, Landsberger Str. 56
Emmer. Eichendorftstr. 19
Fisbörse, Mansfelder Str. 32
Fellhaber, Reilstr. 10
Gewerkschaftshaus, Harz 42-44
Goldener Schwan, Reilstr. 124
Goldene Kette, Alter Markt 11
Göricke's Restaurant, Jacobstr. 24
Gosenschenke, Burgstr.
Granate, Merseburger Str. 100
Grüne Tanne, Manstelder Str. 58
Johannes Grün, Rathausstr. 7
Haokemesser, Sechillerstr. 22
A. Hädriehb, a m 6
Handelsbörse, Markt
Hallischer Hof, Sternpstr. 7

eue Promenade

sehulze,. Körnerstr.
sehumann, Harz 25
J. Schustacek, Graseweg 15
schweizerhaus, Wörmlitrer Str. 16
Sschwertfeger, Friesenstr.
scohwarzer Bär, Bärgasse
St. Nikolaus. Nikolaistr.
J. Stephan, Leipziger Str. 51
Stiefler, Delitzscher Str. 11a
strömer, Kl. Sandberg 14
K. stroh, Leipziger Str. 64
A. Tathe, Berliner Str. 3
W. Thomas. Bölckestr.
W. Thurm Glauchaer Str. 21
H. Vogel, Thüringer Str. 22
Volkspark. Burgstr. 46
Wandel, KLönigstr. 27
O. Waßmann, Steinweg 21
W. Weise, Ladenbergstr. 51
Wittenberger Hof, Dentescher Str. 10
Zaubitzer, Steinweg 52

Bartüberstr. H. Zzimmermann, Kl. Steinstr. 2
Wintergarten, Magdeburger Str. 66
Wittekind-Restaurant, Wittekindstr.
Zoo-Konzertsäle, Seebener Str.

Konditoreien und Cates:
Café Bauer, Gr. Steinstr. 74
Café David, Geiststr. 1
Café Dietrich, Gr. Ulrichstr. 16

Artilleriehot, Merseburger Str. 68
Bandhauer, Gr. Brauhausstr. 34
Banneik, Breitestr. 8
Rarth, Körverstr. 24
Bayrischer Hot, Friedriechbstr.
Berbig. „Zum Sohwan“, Königstr. 54
Bergschenke, Talstr. 7- 8

Halloren-Bräu, L.-Wuchererstr., 73a
Hardenberg-Kasino, Hardenbergstr,
Heinze. Fleischerstr. 45
Hildebrandt, Glaucbaer Str. 75
F. Horn, Reilstr. 37
O. Huck., Gr. Brauhausstr. 15
C. Huboldt, Gr. Braubausstr. 21

Café Fromm, Robert Vranzstr. 1 b G. Bernharät, Merseburger Str. 112 Kaiser Friedrieh, Friedrichs platz

m dir Banrbägeree un Fräs en e
Sanitas-Bad, Inb. O. Hering. Gr. Steinstr. 15. Steintor-Bad,
Str. 19. H. Beyer, Albrechtstr. 16. Blume, Schönitastr. 6. Höttoher,
weg 30. Fellmann, Thomasiusstr. 47. W. Franke, Gr. Steinstr. 34. Gürtner, Rich.
Hoſeke, Thomasrusstr. 35. Kluge, Friesenstr. 9. P. Knau, Wörmliteer Str. 109. Koeh,

Misechke, Sehulstr. 1. A. Müller. Jacobstr. 23.
eKkestr. 16. R. Nitzgohke, Delitzscher Str. 11. Paatz, Ravnischestr. 1.

Rutkowski, Ludwig Wucherer-Str. 47. F. Seelig. Alte Promenade 11 c.
schwavbe, Woltstr. 19. F. Steinbeiß,
Martinstr. 285. Wilke, Advokatenweg 30.

Angerweg 45. Maye, Trittstr. 19. F.
Landsberger Str. 53. Naumann Fran

Reichert, Merseburger Str. 161.
Sehneli, Ptännerhöhe 8. sehnelle, Burgstr. d.

C. Werner,

Rauer, Geiststr. 65.
8Schmidt, Große Brunnenustr. 63.

Jacobstr. 31. E. Thiele, Goethestr. 19.

Inb. Dr. Rühle, Gr. Steinstr. 34.
Trittstr, 2. O. Bräntigam,

Wagner Str. 2. Hoffmann. Manstelder Str.
Königstr. 60. Kolbe, Turmstr. 159.
H. Miiiſer, Liebenauer Str. 166. Müller, Harden bergstr. 16. Müäller, Magdeburger Str. 66.

0. Postel, Wegscheiderstr. 7. P. Preseh, Nicolaistr. 12. Rammelt, Torstr. 1.
H. 8eidel, Kl. Ulrichstr. 25.

Steinbeiß, Domplatz 8.
E. Wirth, Rathausstr 8-9.

MEEIIIIIII,G,VNDIGBBBE.EG.G.M.EIIIIIIIII

Bad Wittekind. Wittekindstr. Abraham, Rich.
Torstr. 48. W. Bräntigam. Harz 15. Fh

Preußische Krone, Kl. Ulriebstr. 5 Zimmermann, Goethestr. 26
Prinzenhof,. Landwehrstr. 5
F. Rappieka, Mansfelder Str. 22
Ratsschenke, Marktplatz 13
Saaleschlöschen,. OGiebichenst. Str.
Sedan, Magdeburger Str. 23
Schelienmoritz. Alter Markt 21
P. Schlesfer, Torstr. 37

Bernhardystr. 51.

H. Zimmermann, Thomasiusstr. 5
Zum Markgrat, Brüderstr.
Zum Mohr, Burgstr.
Zum Schlachthof. Landsberger Str.
Zum Zollhaus, Mansfelder Str. 11
Zur guten Küche, Bernhardystr. 26
Stadt Landsberg, Delitescher Str. 19

-Wagner-Str. 53. H. Albreeht, Delitesoher
rhardt. Harz 36. R. Fdner, Torstr. 48. Erblösser, Stein-

10. E. Hoffmann. Dessauer Straße 9. F. Holeke, Ptfännerhöhe 8.
König. Herrenstr. 7. Kriegsmann, L. Wucherer-Str. 33. Lause,

Münen,

G. Schäfer, Albreohtstr. 1.
K. Spillmann,

Regensburger Str. (Radewell).
Friseur Thilo Jaklenetz, Langestr. 26.
Reichshof, P. Schrader.
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Ammendort: Broihanschenke, H. Rähm, Beesener Str.
Lindner. Regensburger Str. (Radewoell).

Friseur Friedr. Meißner, Regensburger Str 2.
alie- Diemitz Gesellschaftshaus,grünen Tanne, Schweineberg. Gasthaus zur Sonne, Wilke. Halle-Trotha: Restaurant Alt-Trotha, Herold. Feldschlößehen, Stegmann-

Zur Erholung, Schmidt. W. Vogel, Trothaer Str. Friseur Fritsehe, Prothaer Str. 30. Friseur Kebler, Throthaer Str. 25.

ccEEEEEIIIIITVUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIArbeiter. Angestellte, Beamte und deren Frauen übt Solidernät! Kauft nur bei unseren Inserenten!
Verkehrt nur dort, wo das Volksblatt ausliegt!

Minnuiknnnnnnnnnnmnmiumnnnnnimmininmnuminnnnnnnmnmnuinumn EEEEE

t

Waare wanun NanuBergschenke, Mahnert. Scbulberg.

oigk. Malle-Dölau: Zur Dölauer Helde, Riehter.

Elstertal, Reitzner, Haſlesche Str.
Stehbierhalle, W. Hohbndort, Regensburger Str. I.

Büschdori-Reideburg: Nodler's Gasthaus, R. Modler.

cEEEIIXX)*”I—IDIIIIIIIIIIIIIIIII MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAI

Caféhaus Krause. Beesener Str. Krüger,
Restaurant „Zur Warte“, Kohlheim, Hallesche Str.

Obstweinschenke, Probst.
Zum goldenen Stern, Meißner. Rietleben Zur

Huthans Reichsadler, Trothaer Str.

reren e ttiminnennnnnnneninnnmen,nmnnnimmn
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ſchwimmen 50 Meter: 1.

(Halle) gegen
Mitteldeutſchen Meiſter mit 7:1 ſchlagen.
einem Guß.

Das 8. Weltwunder: Die Schwarzweißroten
Hejubeln den Arbeiterſport!

Antwort anf die Peltzeriade.
Wir hatten in unſerer Sportbeilage am Montag auf ein „Ur-

teil“ hingewieſen, das der Läufer Dr. Peltzer in ſeiner Ahnungs-
loſigkeit über die Arbeiterſportbewegung abgegeben hatte, und
hatten dasſelbe bereits durch die Aeußerung eines prominenten
bürgerlichen „Sportrates“ widerlegt.

Wir ſind heute in der angenehmen Lage, nicht nur Herrn Dr.
Peltzer, ſondern auch ſeinen halliſchen Geſinnungsgenoſſen, den
Rekordjägern und bürgerlichen Vereins- und Kraftmeiern, erneut
mit einem Beiſpiel für die hohen Qualitäten des Arbeiterſports
aufzuwarten, das zugleich den Vorzug hat, von eben dieſen
ſchwarzweißroten Gefinnungsgenoſſen des ahnungsloſen Doktors
ſelbſt zum Zweck der Anerkennung der Grundſätze des Arbeiter-
ſports ſowie des ihn kennzeichnenden hervorragenden Gemein-
ſchaftsgeiſtes ausgewählt und anerkannt worden zu ſein.

Die reaktionären Männlein und Weiblein, die den Film
„Kraft und Schönheit“, der in dieſer Woche im Ufa-
Theoter gelaufen iſt, ſich anſahen, konnten es ſich nicht verſagen,
bei den Schlußbildern des Films ſpontan in enthuſiaſtiſches
Beifallsklatſchen und Bravvrufen auszubrechen.

Wir wollen nunmehr heute den beifallsraſenden ſchwarzweiß-
roten Claqueurs und Bravorufern verraten, daß die alſo be-
jubelten Bilder

Aufnahmen von der Frankfurter Arbeiter-Olympiade
waren, die der Regiſſeur Prager, der die Arbeiterolympiade
damals kurbelte, in ſeinen „neuen“ Film „Kraft und Schönheit“
übernommen hatte.

Wir freuen uns natürlich ſehr über das unfreiwillige
Bekenntnis, das die ſchwarzweißroten Patrioten zum Arbeiterſport
ablegten. Es iſt zugleich ein erneuter Beweis, daß es dieſen Herr-
ſchaften nie um die Sache zu tun iſt. Die mag auch die beſte
von der Welt ſein, wenn man weiß, daß ſie von den fff Roten
durchgeführt iſt, ſo iſt ſie a proiri, d. h. unbeſehen, verwerflich,
ja verdammenswert. Wir vermuten, daß auch der Herr Dr. Peltzer
zu dieſer Kategorie von Menſchlein zu rechnen iſt, deren Urteile
ſtets von Voreingenommenheit getrübt ſind. Denn wenn er den
Arbeiterſport aus unbefangener Anſchauung heraus beurteilt
haben würde, hätte er jedenfalls ebenſo begeiſtert gejubelt wie
ſeine Geſinnungsfreunde. und nicht ſo verbohrt in den Tag hinein-
geſchwatzt, wie er es getan hat.

Und nun, ſchwarzweißrote Claqueurs und Bravorufer: Schlagt
Euch jetzt, wo man Euch zu „Wiſſenden“ gemacht hat, reumütig
an die nativnaliſtiſchen Heldenbrüſte und ſchwört, nie, mehr einer
Sache Euren Beifall zu geben, von der Jhr nicht beſtimmt wißt,
ob ſie nicht etwa die a Roſen ſo gut gemacht haben. W. Th.

Schwimmfeſt des Freien Waſſerſport-
Bereins, Halle.

Am 22. Auguſt veranſtaltete der Verein in der eigenen Badeanſtalt
am Hettſtedter Bahnhaf ein Schwimmfeſt, das immerhin noch günſtiges
Wetter aufwies. Die große Zuſchauermennge ließ erkennen, mit welchem
Intereſſe der Arbeiterſport verfolgt wird. Wer am geſtrigen Sonntag
das Feſt beſucht hat, konnte mit dem Bewußtſein nach Hauſe gehen,
etwas gutes geſehen zu haben. Die kleinen Regenſchauer, die gerade
zum Schluß einſetzten, ſtörten die Veranſtaltung nicht mehr.

Die erzielten Ergebniſſe ſind:
Eröffnungsſtaffel 6850 Meter (Männer): 1, II. Männermannſchaft

2,48 Min.: 2. I. Männermannſchaft 2,5255 Min. Eröffnungsſtaffel
6250 Meter (Jugend): 1. I. Jugendmannſchaft 2,47 Min. 2. II. Jugend-
mannſchaft 3,7 Min. Frauenbruſtſchwimmen 50 Meter: 1. Mertins
3345 Sek.:; 2. Atzler 34 Sek. Jugendlagenſtaffel 4x50 Meter: 1. I. Jugend-
mannſchaft 2, I Min. 2. II. Jugendmannſchaft 2,146 Min. Freiſtil
für Schüler: 1. Bütgereit 31 Sek.; 2. Schnaubelt 32 Sek. Freiſtil für
Schülerinnen: 1. Trauzettel 33 Sek.; 2. Schleehüber 332* Sek. Männer-
ſeitenſchwimmen: 1. Hennig 28 Sek.: 2. Schmoll 2928 Sek. Mädchen-
bruſtſtaffel 4250 Meter: 1. I. Mannſchaft 2,20 Min. 2. II. Mann-

50 Meter: a) Frauen: 1. Meidenbauer
Blaſchies 485 Sek. b Männer: 1. Trennſingen 43 Sek.;

Sek. Frauenlagenſtaffel 4850 Meter: 1. J. Mann-
Jugendſeitenſchwimmen:

ſchaft 2,334 Min. Paddeln
48 Sek.; 2.
2. Oertel jun. 442- rſchaft 2,227 Min. 2. II. Mannſchaft 2:29 Min. 1 n1. Schiller 3125 Sek.; 2. Ebersbach 3155 Sek. Männerlagenſtaffel:
1. II. Mannſchaft 1,5725 Min. 2. I. Mannſchaft 1,58 Min. Mädchen
rückenſchwimmen 50 Meter: 1. Bloſchies 378. Sek.: 2. Agtzler 38 Sek.
Jugendfreiſtil: 1. Heller 2525 Sek.; 2. Will, Rudi, 285 Sek. Männer-
rückenſchwimmen: 1. Schmidt 30 Sek.; 2. Naß 3055 Sek. Männerbruſt-
ſchwimmen: 1. Froſch 29 Sek.; 2. Jännnicke 2958 Sek. Schülerbruſt-

Reichelt 3426 Sek.: 2. Kupfernagel 365 Sek.
Schülerinnenbruſtſchwimmen: 1. Kies 314 Sek.: 2. Schleehüber 3445 Sekr.
Waſſerball: Halle (Jugend) Leipzig (Jugend) 7:0. Halle
(Männer) Leipzig Männer 5:1.

Für Unterhaltung und Beluſtigung waren zwei Waſſerpantomi men
Bz.eingelegt, die große Heiterkeit hervorriefen.

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
Der Olympiade- und Mitteldeuiſche Meiſter

geſchlagen.
Fichte (Halle) Leipzig-Gohlis 7:1.

Anläßlich der Platzweihe in Zangenberg trug Fichte 1
Leipzig-Gohlis I ein Propaganda-Handballſpiel

überlegen und konnte den Olympiade- und
Fichte ſpielte wie aus

An Stellungſpiel, Fangtechnik und Torwurf kam
Fichtes Hintermannſchaft hat an dem hohen

Der ſonſt ſehr gute Jnnenſturm der Leip
ziger kam nicht zur Entfaltung. Halbzeit 5:0.

Die Platzweihe brachte außerdem einen Maſſenaufmarſch
von Sportlern und Zuſchauern. Jm Fußball ſchlugen Fichte l
(Halle) Zangenberg I mit 1:0 nach gleichmäßig verteiltem Spiel

aus. Halle war

Leipzig nicht heran.
Sieg großen Anteil.

und Fichte II (Halle) Zangenberg II 6:0.

rußbal
Reſultate vom 22. Auguſt.

Jnfolge des ſtarken Windes wurden die Spiele ſtark beeinträchtigt,
ſo daß ein flüſſiges Spiel nicht zuſtande kam.

Viktorie J gewann gegen ASC. I mit 4:2. Kröllwitz I ſpielte
gegen Teicha I 1:1 unentſchieden. Wörmlitz I verlor nach reichlich
hartem Spiel gegen Askania I 0:2. Bruckdorf I hatte Gröbers I zu
Gaſte und unterlag knapp 1:2. Minerva I gewann verdient gegen
Lettin I 2:0 Bruckdorf I Gröbers I 1:2.

Beide Mannſchaften in ſtärkſter Aufſtellung. Br. hatte Anſtoß,
kam durch gut und konnte in der fünften Minute das einzige Tor für
ſeine Farben buchen. Gr. legte ſich tüchtig ins Zeug und zog in der
zehnten Minute gleich. Bis Halbzeit änderte ſich an dem Reſultat nichts
mehr. Nach der Pauſe gab es auf beiden Seiten ein lebhaftes Spiel
doch konnte von keiner Seite h etwas Zählbares mehr erreicht
werden. Außerdem machte der ſtarke Wind alle guten Angriffe zunichte.
Kurz vor Schluß erzielte aber Gr. durch einen Schnitzer des linken
Läufers von Br. das ſiegbringende Tor.

Bruckdorf II Gröbers II
zeigte ein nicht beſonders gutes Spiel und trennten ſich mit einem
Unentſchieden 1:1. u

ugend Fichte Jugend 0:4.Minerva

Zeruis I. Jugend 0:2L u nu Spiel per ſeitens Trothas abgebrochen.)
örmlitz II. Jugend Ammendorf II. Jugend 1:4.t di Giebichenſtein I 4:3.Srag ler II Giebichenſtein II 3:2.

Ein Tag der Athleten.
Vorzüglicher Sport. Und das Arbeiter-Publikum?

Das Kreisfeſt des 5. Kreiſes des Arbeiter
Athletenbundes auf dem Stadion in Halle.

Das diesjährige Kreisfeſt des Arbeiter-Athletenbundes war in ſeiner
Entfaltung ſtark von der Witterung beeinflußt. Die täglichen Regen-
fälle und noch dazu der ganz verregnete Sonnnabend hatten doch viele
auswärtige Sportler abgehalten, ſich an der Konkurrenz zu beteiligen.
Der Sonntagmorgen zeigte ebenfalls ein verdießliches Geſicht, und ein
kühler Wind blies über den grünen Raſen auf dem Stadion. Langſam
nur ſchob der Wind die dicken grauen Wolken auseinander, und als
ein Stückchen blauer Himmel ſichtbar wurde, hellten ſich auch die Ge-
ſichter auf. Am Nachmittag kam ſogar noch die Sonne hervor bloß
die halliſche Arbeiterſchaft nicht. Jn Punkto Gemeinſchaftsgeiſt ſieht es
unter den Arbeitern noch ſehr ſchlecht aus, ſie ſollten ſich die andere
Seite als Vorbild nehmen, denn wenn dort was los iſt, kommen alle
freiwillig, ia ſogar noch mehr laufen zu jenen, und in ihrem Stumpf-
ſinn leider ſehr viele Arbeiter, welche dort mit offenen Armen empfangen
werden, um die Kaſſe zu füllen. An der Arbeiterſchaft liegt es, den
Aufrufen der Arbeiterſportorganiſationen mehr Folge zu leiſten, damit
unſere Veranſtaltungen zu volkstümlichen Feſten werden durch Maſſen-beſuch, denn nur dadurch kann der Arbeiterſport gefördert und ver-
breitert werden. Bei den billigen Eintrittspreiſen und dem guten
Sport, der hier gezeigt wurde, mußte der große „Volkspark“ſaal brechend
voll geweſen ſein, denn ſolche Boxkämpfe können im bürgerlichen Lager
gar nicht geboten werden, weil ihm zum Glück die Kämpfer fehlen. Jm
allgemeinen war die Konkurrenz in allen Sportarten gut beſetzt, was
einen lebhaften Sportbetrieb mit ſich brachte.

Das Kreisfeſt wurde durch die
Boxkämpfe

am Sonnabendabend eingeleitet, die im großen „Volkspark“ſaal aus-
getragen wurden. Die einzelgen Kämpfer zeigten faſt durchweg guten
Sport, die bei teilweiſe ſtarken Härten die Technik nicht außer acht
ließen. Die Kämpfe wurden nach den Bundesſatzungen ausgetragen
und gingen über drei Runden, wobei oftmals noch Zuſatzrunden ange-
hängt werden mußten, um den Sieger feſtzuſtellen. So konnte der
Kampf im Fliegengewicht zwiſchen Hertel (Achilles) und Son-
dershauſen (Eiche-International) erſt mit der zweiten Zuſatzrunde be-
endet werden, denn hier ſtanden ſich zwei ren Gegner gegen-
über: Sondershauſen ging aus dieſem Kampfe als Sieger hervor. Der
Entſcheidungskampf ſah Wirth und Sondershauſen (beide Eiche-Jnter-
national) in dem Ring, die ebenfalls einen fairen, harten Kampf
lieferten. Auch hier war eine Zuſatzrunde nötig,, die Wirth als Punkt-
ſieger aus dem Kampfe hervorgehen ließ. Im Bantamgewicht
ſtanden ſich Bachmann (Achilles) und Gutſche (Eiche-Jnternational) im
harten Kampf gegenüber, aus dem G. mit großer Ueberlegenheit als
Punktſieger hervorging. Bei Bachmann vermißt man noch die Ruhe
und Ausdauer zum Durchhalten eines ſo ſcharfen Kampfes. Jm
Federgewicht wurden zwei Kämpfe geliefert, aus denen im erſten
Kampf Hintze (Eiche-Jnternational) gegen Teuerkauf (Atlas) der erſtere
nach ſchönem Kampf als Sieger hervorging. Jn der Entſcheidung
ſtanden ſich hier Hintze (Eiche-Jnternational) und Müller (Achilles)
gegenüber, zwei harte Gegner, die lebhaft vorgingen und ſchließlich
Hintze als verdienter Sieger erklärt wurde. Einen intereſſanten Kampf
lieferten ſich im Weltergewicht, Sander (Eiche-International) und
Stöwer (Achilles), deſſen Ausgang jedoch Sanders Ueberlegenheit und
Treffſicherheit für ſich entſchied. Auch im Entſcheidungskampf gegen
Hauſtein ging Sander als überlegener Sieger hervor und mußte dieſer
Kampf in der dritten Runde wegen zu großer Ueberlegenheit Sanders
abgebrochen werden. Jm Mittelge wicht traten in Kupfer (Eiche-
Jnternational) und Dehmelt (Adler) zwei Anfänger in den Ring, die
ſich einen wenig ſchönen Kampf lieferten. Teilweiſe taumelten beide
nur ſo in den Seilen herum vor Erſchöpfung, und trotzdem gab es hier
noch eine Zuſatzrunde, aus der Dehmelt als Sieger hervorging.
ging öfters in blindes Schlagen über, was den Kampf unſchön machte.
Jm Halbſchwergewicht kamen der ſtarke Kriczack (Eiche-Jnter-
nationgl) und Wilke (Adler) zuſammen. Der Kampf wurde ſchon in
der erſten Runde wegen allzu großer Ueberlegenheit Ks. abgebrochen,
denn W. war ſchon nach den erſten Schlägen faſſungslos. Jm
Schwergewicht ſiegte Heiſchkel (Eiche-Jnternationgl) kampflos,
ebenfalls im Leichtgewicht Weiß (Atlas), ſowie im Papierge-
wicht Wundner (Adler). Als Ringrichter fungierten die Sport-
genoſſen Gimpert (Eiche-Jnternational), Philipp (Germ.-Felſenfeſt) und
Olbrich (Adler), welche die Kämpfe einwandfrei durchführten. Philipp
und Gimpert müſſen als Ringrichter in ihren
aufreten und mehr Bewegung zeigen. Die Leitung der Kämpfe lag in
den Händen des Kreisboxwartes Olbrich (Adler-Halle) und gaben
Kämpfer wie Ringrichter ihr Beſtes her zur Hebung des Arbeiter-
ſportes. Befriedigt über das Gebotene konnten die Zuſchauer den

verlaſſen und werden hoffentlich mit zum Werber für den Arbeiter-
port.

Am Sonntagvormittag waren auf dem Stadion
Jugenvringkämpfe, Gewichtheben und Leichtathletik

vorgeſehen. Die Jugendringkämpfe zeigten wiederum ſehr
guten Sport und harte Kämpfe, die mit großer Zähigkeit durchgeführt

Entſcheidungen ſicherer

den einzelnen Gewichtsklaſſen ſiegten Jugend bis
95 Pfund: 1. Theuerkauf (Atlas) mit 4 Siegen; 2. Biehblert (Ger-
maniga-Könnern) mit 3 Siegen. Bis 110 Pfund: 1. Rothe (Achilles)
6. Siege; 2. Knöchel (09-Halle) 4 Fieße: 3. Grothe (Atlas) 3 Siege.
Bis 125 Pfund: Winkler (09-Halle) in 2 Min. Bis 140 Pfund:
W. Pfeiffer (Germ.-Felſenfeſt) 3 Siege. Jm Gewiſchtheben
wurden folgende Siege erkämpft: Bantamgewicht: Dembowſki (Köckern)
380 Pfd., 15,2 Punkte. Federgewicht: 1. Mühlbach (Achilles) 380 Pfund,
14,8 Punkte; 2. Grothe (Köckern) 360 Pfund, 12,2 Punkte; 3. Graf
(Germ.-Felſenfeſt) 330 Pfund, 8,1 Punkte. Leichtgewicht: 1. Aſchenbach
(Köckern) 370 Pfund, 11,2 Punkte; 2. Schröder (Germ.-Felſenfeſt)
360 Pfund, 9,8 Punkte. Leichtmittelgewicht: 1. Lange (Querfurt)
405 Pfund, 11,5 Punkte; 2. Smurowfki (Achilles) 355 Pfund, 7,9 Punkte.
Schwermittelgewicht: Lönnecker (Adler) 415 Pfund, 11,6 Punkte. Schwer-
gewicht: Paarch (Adler) 480 Pfund, 19,2 Punkte. Die Leiſtungen dex
Gewichtheber wurden durch die naßkalte Witterung ſehr beeinflußt
ſonſt wären noch beſſere Reſultate erzielt worden.

Da mittlerweile die Mittagsſtunde herangekommen war, wurde
eine 1eſtündige Pauſe gemacht. Brachte der Vormittag in der
klaſſe und beim Gewichtheben ſchon guten Sport, ſo ſtand der Nach-
mittag ganz beſonders unter dem Einfluß der

Ringkämpfe der regnlären Klaſſen.
Die auswärtigen Sportler waren durchweg ggte Klaſſe und war

die Beſucher bei den folgenden Kämpfen bezüglich der Leiſtungen der
Ringer voll und ganz in ihren Erwartungen zufriedengeſtellt. Von
den halliſchen Ringern waren bis auf wenige, die durch Arbeit ver-
hindert waren, alle auf der Matte erſchienen. Die Kämpfe waren von
Anfang an ſehr ſpannend, boten gute Technik und wurden trotz der
Zähigkeit einwandfrei durchgeführt. Die Kampfrichter gaben ſich die
größte Mühe und leiteten die Kämpfe bis zum Ende zu aller Zufrieden-
heit. Einzelne Abweichungen, die hier und da durch einen ſcharfen
Kampf hervorkamen, wurden durch das Kampfgericht geregelt. Jm
Fliegengewircht lieferten Max Haller (Atlas) und Baldewein
Kgerme h einen Kampf, der allſeitige Bewunderung hervorrief.

wurden. Jn

Jn drei Gähgen kämpften beide jedesmal unentſchieden, und es gab
viel ſpannende und Momente, aus denen ſich Baldewein
immer wieder mit Aufbietung ſeiner ganzen Kraft herauswandt.
Schließlich wurde Baldewein als dem leichteren der Sieg zugeſprochen.
Jm übrigen hatten die Ringkämpfe folgenden Verlauf: Bantam-
gewicht: 1. Max Hauſik (Germ.-Felſenfeſt) 5 Siege; 2. Felix
(09-Halle) 3 Siege; 3. Gutſche (Germ.-Felſenfeſt) 2 Siege. Feder-
gewicht: 1. Graf (Germ.-Felſenfeſt) 7 Siege; 2. K. Landgraf (Adler)
5,„Siege;: 3. Weiß (Atlas) 3 e Leichtgewicht:(Germ.-Felſenfeſt) 5 Siege; 2. Winkler (Adler) 3 Siege. Veicht-
mittelgewicht: 1.Nehring (Achilles) 7 Siege; 2. Franke (Adler)
5 Siege; 3. Smurowfki (Achilles) 4 Siege; 4. Bolm (Achilles) 3 Siege
5. Lange (Querfurt) 2 Siege. Schwermittelgewicht: 1. Kurt
Pfeiffer (Germ.-Felſenfeſt) 3 Siege; 2. n (Achilles) 3 Siege;
kürzere Zeit der Siege gab hier den Ausſchlag. chwergewicht:
1. Goldhahn (Achilles) 3 Siege; 2. Bachmann e 2 Siege.
Die ſtärkſte Beſetzung hatten die Bantam, Feder-, Leicht- und Leicht-
mittelgewichtsklaſſen erfahren und gab es hier beſonders ſpannende
Kämpfe, die die Zuſchauer in ihren Bann zogen. Gegen abend ſetzte

egenſchauer ein, der alles in die Flucht jagte, jedochEnde geführt. Um

A. Pohlitz 5,1 Kugelſtoßen: 1. S Gröber(Adler) 9,35 Meter; 2. (Adler). orte-rinnen 100-Meter-Lauf: 1. K. Schlegel (Adler) 15 Sek. Hochſprung:
1. M. Venator (Adler) 1,15 Meter. Kugelſtoß: Charl. Tiege (Adler)
5,25 Meter. Vereinsſtafette: 4X100-Meter gent 1. Adler 54,9 Sek.;
2. Atlas. 4 100 Meter Sportlerinnen: 1. Adler 65 Sek. 4 160 Meter
Sportler: 1. Adler 50 Sek. Sportler: 100-Meter-Lauf: 1. K. Otto
(Adler) 11,8 Sek.;2. F. Ponnewitz (Achilles) 11,9 Sek.; 3. Ronneburg
(Adler) 12 Sek. 400 Meter 1. K. Hennicke (Adler) 47,6 Sek.
2. K. Bandermanun ((Adler) 60,4 Sek. 1500 Meter: 1. A. Schlegel
(Adler) 5 Min. 2. K. Lönneker (Adler) 5,23 Min. 5000-Meter-Lauf:

P. Zwarg (SHettſtedt) 18 Min. 2. G. Sondershauſen (Eiche-Jnter-
national. Hochſprung: 1. Lönnecker (Adler) 1,45 Meter; K. Otto1,45 Meter. Weitſprung: 1. K. Otto 5,83 Meter; 2. K. Bandermann
5,75 Meter; 3. Lönnecker 5,50 Meter (ſämtl. Adler). Stabhochſprung:
1, K. Hennicke (Adler) 2.40 Meter; A. Schlegel (Adler) 2,50 Meter.
Kugelſtoßen: 1. K. Lönnecker (Adler) 8,55 Meter; 2. W. Kittner (Germ.
Felſenfeſt) 8,50 Meter; 3. F. Leſchmann (Germ.-Felſenfeſt) 8,45 Meter.Speerwerfen: 1. K. Hennicke (Adler) 35,40 Meter; 2. A. Schlegel (Adler)
34 Meter. Diskuswerfen: 1. K. Bandermann (Adler) 26,25 Meter:;
2. K. Lönnecker (Adler) 24,90 Meter. Schlenderball: 1. K. Otto (Adler)
34,70 Meter; 2. W. Ronneburg (Adler) 29,95 Meter. A

ch h e ch zZz „Z„„;„ „Z„ZZZ, ,S|S|S=J=JSSCTDDKröllwitz II Teicha II 7:0.
S. II Viktorio II 3:4.S. III Viktoria III 3:3.Kröll witz III Teicha III 3:1.
Kröllwitz V Lettin III 4:4.
Kröllwitz Jugend Teicha Jugend 9:8.

Zörbig Ammendorf.
Zörbig hatte am Sonntag drei Mannſchaften von Ammen-dorf zu Gaſte. Um 1 Uhr traten die beiden 3. Mannſchaften an.

Hierbei blieb Zörbig mit 2:0 Sieger. Ein weniger gutes Spiel!
eigten die 2. Mannſchaften. 2:1 lautete das Reſultat als Ammen-
orf abbrach. Ein ſchönes, flottes und faires Spiel trugen da-

gegen die 1. Mannſchaften aus. Wiederum mußte Ammendorf
eine 2:0- Niederlage einſtecken. Der Schiedsrichter konnte bis auf
einige Abſeitsentſcheidungen gefallen. P. H.mtlich.

Am Sonnabend, dem 28. Auguſt, abends s Uhr, findet im „Volks-
park“ eine außerordentliche Schiedsrichterſitzung ſtatt.

W. Rümpler.
Montag, abend 8 Uhr findet im „Volkspark“ eine Vor-

ſtatt. J. A.: F. Pabſt.Heute,ſtands ſitzung

e ee h
Fichte (Halle) ſiegt in 50,2 Sekunden überlegen in der 4* 100-Meter-

Stafette beim Gruppenfeſt in Ammendorf am 15. Auguſt.

Handball
Reſultate vom 22. Jnguſt.

Sportler.
ABV. I Kröllwitz Jeßnitz I 2:1.
ABV. II Kröllzwitz Jefzuitz II 0:4.
Bruckdorf I Wörmlitz II 3:9.

Unter umſichtiger Leitung des Schiedsrichters von ASC. entwickelte
ſich ein lebhaftes Spiel, das Br. durch glänzende Fangſicherheit bis zur
Halbzeit mit 2:0 führte. Nach Seitenwechſel hatte Br. den Wind als
Bundesgenoſſen und legte das Spiel in Ws. Hälfte, konnte aber nur
noch einmal erfolgreich ſein. Br. erreichte infolge zahlreicher Ver-
teidigung ſeitens Wörmlitz nichts mehr, und mit dem vbigem Reſultat
trennten ſich beide Mannſchaften.

Sportlerinnen.
Minerva Sportluſt 2:0.

Jugend.
Fichte J (Salle) Jahn I (Merſeburg) 1:0.
Fichte II (Halle) Jahn II (Merſeburg) 3:0.

Trotzdem am geſtrigen Sonntag eine große Anzahl Handballſpiele
ausgetragen wurden, wurden nur wennige Reſultate gemeldet. Der
Spielausſchuß wird erſucht, dieſe Mängel ſofort abzuſte en. Pabſt

Pabſt.

Mittenungen der Redoaktton.
Teicha Bruckdorf. Die Berichte vom 15. Auguſt können nicht

mehr veröffentlicht werden, da zu ſpät eingereicht.

Wer kann Eſperanto?
Der Juni Nummer der „Bundesſchul- Nachrichten der Zentral

bildungsſchule des Arbeiter- Turn und -Sportbundes“ (erſchienen im
Arbeiter-Turnverlag A.G., Leipzig S. 3, Fichteſtraße 36) entnehmen
wir folgenden Aufruf, der in dieſer Zeitſchrift in Deutſch und in Eſpe-
ranto erſchienen iſt:

„Die Pariſer HKonſerenz der Luzerner Sportinternationale hat be
ſchloſſen, daß die Arbeiterſportlerſchaft der Welthilfsſprache Eſperantoihre Aufmerkſamkeit widmen möge. Warum? 1. Der mächtig auf-
blühende, internationale Wettkampfverkehr der Nationen untereinander
kann heute der Völkerverbhrüderung nur teilweiſe dienen, weil die
Mannſchaften ſich perſönlich nicht ausſprechen können. Sie verſtehen
einander nicht. 2. Die internationalen Konferenzen werden durch die
Ueberſetzungen der Referate und guelreee teiter, umſtändlich undungenau. 3. Jm internationalen Briefverkehr iſt heute ohne Ueberſetzen
nicht auszukommen. Das führt zu unſiebſgmen Verzögerungen. Dieſe
Kründe ſind gewiß jedem einkeuchtend. Wir müſſen darum ernſtlich
Stellung nehmen zu dem Beſchluß der Pariſer Konferenz: Eſperanto zu
lernen. Wir werden bei den Lehrgaängen an der Bundesſ,ch u le als freies Wahlfach auch Gelegenheit geben, Efperanto
wenigſtens in einigen Stunden näher kennenzülernen und Fortge
ſhrittenen ein paar Wiederholungsſtunden verſchaffen. Anfragen jeder
Art in Eſperanto Angelegenheiten werden gern beantwortet.

Arbeiter-Turn- und Sportſchule. G. Benedix.“

Reestaurant Thomas eFernsprecher 1930
Vereinsſoßol des C wort fust“ 07.

M
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